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Berlin , 3. Mai.

Gestern begannen die Beratungen des
Reichskabinetts , in denen neben den be¬
kannten Plänen der Arbeitsbeschaffung und
deren Finanzierung durch eine Prämien¬
anleihe mit, nach neueren Nachrichten, weit¬
gehender Steuererleichterung bzw. Steuer¬
befreiung, sicherlich auch über die Gestal¬
tung der Dinge in Preußen beratschlagt wer¬
den wird , da Brüning sich bekanntlich ge¬
rade hierüber die letzten Entscheidungen be¬
züglich der Haltung des Zentrums vorbe¬
halten hat.

Irgendwelche Verhandlungen zwischen
Zentrum und NSDAP . haben, wie erncnt
festgestellt sei, noch nicht stattgefunden. Die
Nationalsozialisten können abwarten, bis
die anderen Parteien mit sich ins klare ge¬
kommen sind.

Am meisten verwirrt scheint man bei der
SPD . zu sein. Herr Braun und ebenso
Herr Severing scheinen gute Lust zu haben,
mit ihren Mannen in Preußen in die Oppo¬
sition zu gehen. Sie möchten dies aus
einer Taktik heraus , die der Jude Groß¬
mann in seinem „Tagebuch" sehr aufschluß¬
reich folgendermaßen formuliert hat:

„Der Nationalsozialismus muß an der
Regierung beteiligt werden, solange die
wirtschaftliche Verschlechterung noch fort¬
schreitet .'

Man will also der NSDAP . „Gelegen¬
heit geben", sich „unfähig"  zu zeigen,
die wirtschaftlichen Dinge in Deutschland
vor weiterem Absinken zu bewahren. In¬
zwischen hätte sich dann die SPD . in der
Opposition „erholt " und bei Neukkkhlen zu
geeignetem Zeitpunkt glaubt man dann den
Nationalsozialismus wieder zurückdrän¬
gen  zu können.

Aehnlich liegen die Dinge beim Zentrum.
Hier möchte man anscheinend die NSDAP.
in Preußen „mitmachen " lassen, aber un¬
ter der Bedingung , daß im Reich das System
Brüning von ihr gestützt wird . Brüning
glaubt nämlich nicht (und Wohl mit Recht),
daß die SPD . die von Stegerwald kürzlich
angekündigte abermalige Verschlechterung

der Sozialversicherung „tolerieren " wird.
Dafür sollen nun die Nationalsozialisten
einspringen.

Die Nationalsozialisten denken natürlich
garnicht daran , sich in plumpe Fallen
locken zu lassen.

Die Nationalsozialisten müssen den selbst¬
verständlichen Standpunkt vertreten, daß
sie sich an einer Regierungskoalition in
Preußen nur unter der Voraussetzung be¬
teiligen , daß ihnen die Machtmittel des
Staates in die Hand gegeben werden, weil
sie anders garnicht die Verantwortung für
eine Regierung in der gegenwärtigen durch
jahrelange Mißwirtschaft überaus schwie¬
rigen Situation übernehmen können.

Die Nationalsozialisten können eine Re-
gierungsübernahmc in Preußen ferner
nur dann verantworten, wenn die Ge¬
währ dafür vorhanden ist, daß ihnen vom
Reiche her nicht die Macht in Preußen
aus der Hand geschlagen wird. Deshalb
muß auch im Reiche eine Regelung der
Dinge eintreten, bei der die National¬
sozialisten den entscheidendenEinfluß ge¬
winnen.
Gegenüber dieser klaren und einzig mög¬

liche» Stellungnahme der Nationalsozialisten
gibt es keine Deutelei und keine Kon¬
zessionen.

Günstig für die NSDAP . ist, daß zur
Stunde die Zeit für sie arbeitet . Die Stel¬
lung Grocners als Innenminister ist nach
seiner endgültigen Ablehnung eines Reichs¬
banner-Verbotes ganz unhaltbar geworden.
Und die NSDAP . ist und bleibt sich be¬
wußt, daß sie vor sich selbst, vor der deut¬
schen Wählerschaft und vor der deutschen
Geschichte jetzt, da sie an der Schwelle der
Macht steht, die ungeheure Verantwortung
dafür trägt , daß es nun auch anders wird
und daß, nach einem Worte von Dr . Goeb¬
bels, „die Politik des gesamten offiziellen
Deutschland in Uebereinstimmung gebracht
wird mit dem festen und unbeirrbaren
nationalpolitischen Willen der Massen."

Das wird die Richtschnur ihres Handelns
sein und bleiben.

Osm soksirlsn6en
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Mit dem gestrigen Tage hat unser Ortsgrup¬
penleiter Thiele MdR . die Ortsgruppe abge¬
geben, nachdem er in seiner Eigenschaft als Gau¬
leiter „Seefahrt " der Reichsparteileitung zuge¬
teilt und als Arbeitsgebiet die gesamte deutsche
Küste von Emden bis Königsberg erhalten hat.
Don dieser Maßnahme bleibt die Stellung un¬
seres Parteigenossen Thiele als Bezirksleiter des
Bezirkes Bremen (Freistaat Bremen , ohne Vege-
sack und Bremerhaven ) und seine übrigen Aem¬
ter unberührt . In einer Führerfitzung dankte
Gauleiter Röver Pg . Thiele für seine Tätigkeit
in und für die Bewegung und sehte Parteigenos¬
sen Konsul Bernhard als Ortsgruppenleiter in
Bremen ein.

Wir möchten in diesem Augenblick nicht unter¬
lassen, einen kurzen Rückblick auf die politische
Tätigkeit unseres bisherigen Ortsgruppenleiters
zu werfen , der in jahrelanger , zäher Kleinarbeit
in entscheidendem Maße an der Fundierung der
Bewegung erst in Göttingen , dann in Bremer¬
haven und zuletzt in Bremen mitgearbeitet hat.

1923 wurde Kurt Thiele Parteimitglied und
übernahm zugleich das Amt eines Zellenobman-
nes, um später sich auch als Kassierer der Orts¬
gruppe zu widmen . Als solcher gründete er auch
die erste nationalsozialistische Buchhandlung in
Norddeutschland , die sehr bald der Bewegung
wertvolle Dienste leisten konnte . Sehr bald wurde
er stellvertretender Bezirksleiter und mußte in
dieser Eigenschaft auch mehrfach den Bezirkslei-
ter vertreten und wurde so sehr früh vor die
verantwortungsvolle Aufgabe gestellt, selbständig
für einen Teil der Bewegung handeln zu müssen.

Bei einer beruflichen Versetzung nach Bremer¬
haven war die Bewegung noch verboten und
jetzt mußte sich erweisen, wie weit der Einzelne
wirklich Nationalsozialist war . Kurt Thiele be¬
gann sofort in Bremerhaven mit Gesinnungs-
nossen Fühlung zu nehmen und versuchte, von
Mund zu Mund , neue Freunde zu gewinnen.
Man kam in einem Klubzimmer eines kleinen
Lokales zusammen , in dessen Vorderzimmer der
jetzige Senator Kleemann (SPD ) seinen Schop¬
pen trank und so dauerte es auch nicht lange bis
dieser Sozialdemokrat dahinter kam, die Po¬
lizei alarmierte und die Hälfte der Versamm¬
lungsteilnehmer verhaften ließ . Aber auch schon
damals wirkten sich polizeiliche Maßnahmen für
nns nur propagandistisch aus , denn nunmehr
ging man dazu über , einen Verein anzumelden,
dem man den Namen gab „Verein für geschicht¬
liche und völkerkundliche Vortrüge " und jetzt
konnte die Propagandaarbeit weiter vorgetra¬
gen werden.

Zur Frühjahrswahl 1924 trat die deutsch-völ¬
kische Freiheitsbewegung in Erscheinung , der sich
Kurt Thiele nicht anschloß, obwohl man ihn dazu
aufforderte . Er stellte sich auf den Standpunkt,
daß er nur für eine Idee eintreten könne, wenn
diese Idee mit einer Persönlichkeit verbunden
sei und diese Persönlichkeit sei für ihn Adolf
Hitler . Graefe , Wulle und Henning lehnte er ab.

Als dann im Februar 1925 Adolf Hitler die
Bewegung erneut aufzog, traten in Bremerhaven
einige Arbeiter an Kurt Tbiele heran und for¬

derten ihn auf , die Ortsgruppe neu zu gründen.
Erneut bewies Pg . Thiele seine organisatorischen
Fähigkeiten . Die Ortsgruppe stand sehr bald und
konnte mit Stolz auf der ersten Gauvertreter¬
tagung in Hannover als einzige Ortsgruppe eine
Anerkennung von der Gauleitung erreichen.

Im Juli 1926 wurde Kurt Thiele nach Bre¬
men beruflich versetzt und da hier in Bremen
wie den alten Parteigenossen bekannt die Be^
wegung unter den verschiedensten Krisen zu lei¬
den hatte , hielt sich Kurt Thiele zunächst zurück
und trat erst 1928 bei einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung in Erscheinung , bei der
er als älterer Parteigenosse die Einsetzung eines
vorläufigen Parteivorstandes durchsetzte. Er selbst

trat weiterhin nicht in Erscheinung und wurde
dann später zum Vorsitzenden des Schlichtungs-
ausschusses und im September 1929 zum Kassen-
führer bestellt. Damals wurde in der Ortsgruppe
das Kassensystem eingerichtet , das noch heute sich
als gut und vor allen Dingen aufnahmefähig
für die jetzt rasch wachsende Mitgliederzahl er¬
wiesen hat . Im Dezember 1929 setzte dann Gau¬
leiter Növcr Kurt Thiele als Ortsgruppenleiter
ein und im Januar 1930 übertrug er ihm die
Bezirksleitung des Staates Bremen . Jetzt begann
die Konsolidierung der Bewegung in Bremen,
die erforderlichen organisatorischen Maßnahmen
wurden getroffen , die Sektionen entstanden , die
Propagandaarbeit wurde eingeteilt und die

Reichstagswahl vorbereitet , der dann vier W«
chen später die Bürgerschaftswahl folgte, bei der
die Nationalsozialisten 100 Prozent zunahmen,
ein Erfolg , der damals in ganz Deutschland urv
geheures Aufsehen erregte . Trotzdem wurde weu
ter in zäher Kleinarbeit die Ortsgruppe Schritt
für Schritt erweitert , die Aerzte , Lehrer unh
andere wurden besonders organisiert und schließe
lich schritt man zur Gründung einer Zeitung , bis
dann im Laufe weniger Monate sich zur Tages-
zeitung entwickelte und die heute ein wichtiges
Bindeglied der nationalsozialistischen Bewegung
in Bremen geworden ist. Mit der Durchführung
der beiden Präsidentenwahlen , die der Bewegung
erneut einen Stimmengewinn brachten , schließt
die Tätigkeit des Ortsgruppenleiters Thiele , de«
sich jetzt einer weit größeren und schwierigeren
Aufgabe widmen muß , nämlich der organisato¬
rischen Erfassung sämtlicher nationalsozialistischer
Seeleute.

Wenn auch in unserer Bewegung stets oer
Einzelne vor dem Ganzen zurücktritt , und wir
keiner Person , aber stets der Sache dienen , sä
können wir doch an diesem Tage unseres bis¬
herigen Ortsgruppenleiters gedenken, der uns
dank seiner nationalsozialistischen Grunderkennt¬
nisse, seiner Gerechtigkeitsliebe und seiner Ver¬
antwortungsfreudigkeit , mit der er zu allen sei¬
nen Entschließungen stand , in den Jahren inne¬
ren Aufbaues ein wirklicher Führer gewesen ist-
Wenn sein Wirken auch nicht immer nach außen
in Erscheinung trat , so schuf seine stille Arbeit
innerhalb der Organisation erst die Grundlagen,
auf denen die Erfolge des letzten Jahres sich auf¬
bauten.

Mit dem gleichen Vertrauen , das wir Pg-
Thiele entgegenbrachten , begrüßen wir den neuen
Ortsgruppenführer Pg . Bernhard , unter dessen
Führung weiter für den Sieg unserer Idee i»
Bremen gekämpft werden wird . —art.

1,S - Ln Qnokdsnksn
Aus Kosten der Allgemeinheit

Berlin , 2. Mai . Im Haushaltsausschuß des
Reichstages gab Finanzminister Dr . Dietrich zu,
daß sich die Beteiligung des Reiches bei der Sa¬
nierungsaktion für die Bank , insgesamt auf
1115 Millionen Reichsmark belaufe . Dazu käme»
noch etwa 400 Millionen Reichsmark , für die
das Reich wegen der Auslandskredite der Danat-
bank haftbar sei.

Er glaube allerdings nicht , daß die ganze
Summe verloren sei, wenn auch bereits einmal
bei Zusammenlegung der Dresdener Bank -Aktien
150 Millionen Mark und dann für Herausgabe
der Schatzanweisungen 180 Millionen Mark dem
Reich an tatsächlichen Verlusten entstanden seien,
Natürlich müsse auch damit gerechnet werden,
daß dem Reich bei seinen Bürgschaften vielleicht
noch 15 Millionen Reichsmark einbüße.

Wir wissen jetzt, zu welchen Zwecken das
deutsche Volksvermögen Verwendung findet.
Seine Auslieferung an die Großbanken entzieht
es der werteschasfenden Arbeit und fließt es
auch als Kredit wieder in die Wirtschaft , so un-
ter Bedingungen , die weder der Produktion noch
den Menschen dienlich sind. denen es angeblich
helfen soll.
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Wir brachten gestern bereits eine Kurz¬
meldung über einen geplanten polnischen
Einmarsch in Danzig . Selbst England steht
die Lage ernst : .

Die englischen Blätter wie „Daily Ex¬
preß" fügen hinzu, daß es im Korridor von
polnischem Militär wimmele . See lassen
auch erkennen, daß ihre Informationen zum
Teil von dem Grafen Gravina herrühren.

Weiter wird von a m tlich e r Da n z i g e r
Seite  mitgeteilt:

Die Meldung der englischen Zeitungen
knüpft offenbar an die Nachrichten pol¬
nischer Blätter an , die seit Wochen und
Monaten ohne jede Hemmung Danzig an¬
greifen , die Beseitigung von Hoheitsrechtcn
der Freien Stadt Danzig verlangen , offen
zur Gewaltanwendung gegen Danzig auf¬
forderten und in unerhörter und in völlig
unberechtigter Weise den Hohen Kommissar
des Bölkerbundes schmähten.

Die englischen Pressemeldungen sind sicht¬
lich weiter die Folgen des Verhaltens der
polnischen amtlichen Stellen gegenüber der
Danziger Wirtschaft.

Die sensationellen Danziger Meldungen
englischer Blätter über ein militärisches
Vorgehen der polnischen Regierung gegen
Danzig  werden an maßgebender Stelle
des Völterbundssekretariats als „völlig aus
der Luft gegriffen " bezeichnet . (Als ob
es keinen Wilna -Fall gegeben hätte !)

Demgegenüber müssen wir betonen, daß
gerade der Fall Memelland beweist, daß
geg ŷ das Deutschtum 'im Osten (Mit größ¬
ten Terrormaßnahmeu dorgegaügM wird !"

Von der deutschen Regierung erwarten
wir kaum, daß sie eine Klarstellung
der Lage in Danzig erreicht.

3t

Das Urteil im Rigaer Domprozeß.
Riga,  2 . Mai . Im Rigaer Domprozcß

wurde am Montag das Urteil verkündet.
Danach müssen die deutsche Domgemeinde
und deren Amtspersonen alle Wohnungen
und Räume zwangsweise verlassen . Das
Urteil ist noch besonders dadurch verschärft
worden , daß die sofortige Zwangsvoll-
streäbarlle .t angeordnet wurde . Der Rechts¬
vertreter der deutschen Domgemeinde hat
gegen dieses unverschämte Urteil sofort Be¬
rufung eingelegt!

Bis ' sfsnrpZgs im ^ üns ?sn-
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Leipzig, 2. Mai . In der Verhandlung

wegen der kommunistischen Zersetzung im
Reiterregiment 9 beantragte der Oberstaats¬
anwalt , die Angeklagten wie folgt zu ver¬
urteilen:

Trost , 2 Jahre 9 Monate Festungshaft,
Schütze, 2 Jahre 9 Monate Festungshaft,
Sch .Osch, 2 Jahre 9 Monate Festungs¬

haft,
Hutler , drei Jahre Festungshaft,
Markwitz, zwei Jahre Festungshaft,

Welk, Freispruch,
Engwicht, 2 Monate 2 , guls,
Schulz , drei Jahre Zuchthaus,
Slusarek , zwei Jahre Festungshaft,
Borch, ein Jahr neun Monate Festung und
Braun , ein Jahr neun Monate Festung.

„Schlesische Tageszeitung verboten"

Die in Breslau  erscheinende national¬

sozialistische „Schlesische Tageszei¬
tung"  ist mit Wirkung vom 1. Mai bis

einschließlich 1V. Mai aus zehn Tage
verboten  worden.

Dietramszell ist ab ^ k„ . ldet.

Nach dem für Herrn von Hindenburg
geradezu beschämenden Wahlergebnis in
seinem Sommerkurort Dietramszell hat der
Reichspräsident den Plan gefaßt, seinen
Sommerurlaub auf seinem Stammgut
Neudeck in Ostpreußen zu verbringen . Nach

einem Schreiben an den Landrat von Mar¬
tins in Bad Neichenhall ist es sehr zwei¬
felhaft, ob Herr von Hindenburg in diesem
Jahre nach Süddeutschland komme.

Unrlisu wisrßsi ' gssunrl
Paris , 2. Mai . Wie aus politischen Krei¬

sen verlautet , ist der Gesundheitszustand
Tardieus vollkommen zufriedenstellend. Er
werde seine amtliche Tätigkeit vermutlich
am Dienstag wieder aufnehmen, mit ande¬
ren Worten , es besteht keine Gefahr , daß
Herr Tardieu in ihm unliebsame Gespräche
verwickelt werden kann.

Vsllisoks ApdkitSp in
Rußland bricht seine Verpflichtung —

Berlin , 3. Mai . Die Reichsregierung hat nach
einer Meldung Berliner Blätter mit der russi¬
schen Regierung offizielle Besprechungen über die
große» finanziellen Schwierigkeiten eingeleitet,
die mehrere 1V0V deutsche Ingenieure und Fach¬
arbeiter in Rußland haben.

Bei dem Abschluß der Verträge zwischen deut¬
schen Ingenieuren und Facharbeitern und der
russischen Regierung ist im allgemeinen eine Be¬
zahlung in der Form vereinbart , daß freie Woh¬
nung , freie Verpflegung , ein gewisser Betrag in
Rubeln und der Rest in Mark gegeben wird.
Die Zahlung in Mark ist dringend notwendig,
weil die Ingenieure und Facharbeiter ihren Fa¬
milien in Deutschland Geld zukommen lassen
müssen und weil sie mit der deutschen Mark auch
ihre Sozialversicherungsbeiträge in Deutschland
zahlen . Die russische Regierung hat den Versuch
gemacht, bei der Erneuerung von Verträgen die
Auszahlungen in Mark allmählich zu streichen.
Die Rubel sind im allgemeinen kein entsprechen¬
der Gegenwert für die geleistete Arbeit und das
Fehlen von Maribeträgen hat oft das kleber-
schreiten der deutschen Grenze unmöglich gemacht

Das letzte dürfte auch der Zweck der Maß¬
nahme sein, denn sonst würde die deutsche Ar¬
beiterschaft Berichte über die wahren Zustände
in Rußland erhalten.

woi - fQ/rttcz -X k K c n

D« ß-SW « -SKf
vkncsLir . ircc«7S8cbiu72: O8K/.ir dz cisiük , in 8-̂ .

- s. 7ottLetiung

Die Küche war klein, aber man hatte ja im
jroßen Wohnziinnter so viel KöthMegesthtit , dckß
nani ^ vollauf auskam . ,

Zunächst machten sich die Mädels daran , den
Herd gut zu heizen und ein Abendessen zu be¬
reiten.

Sie entschieden sich für Schweinebraten mit
Sauerkraut — wovon im Keller ein großer
Steintopf voll vorhanden war — und nach we¬
nigen Minuten schmorte schon das Fleisch in der
Pfanne . Eifrig wurden unter Lachen und Scher¬
zen — immer noch unter dem Einfluß des Gla¬
ses Rum — die Kartoffeln geschält, der Speck für
»as Sauerkraut geschnitten und das Sauerkraut
angesetzt.

Eine halbe Stunde später war das Abendessen
zubereitet.

Der alte Christian wollte sich in seine Gemä¬
cher zurückziehen, denn er wußte -nicht, wie er
es halten sollte. Aber Helga sagte lächelnd : „Aber
Vater Christian , Sie werden doch nicht. Es
bleibt selbstverständlich so wie bei Mutter Colditz.
Sie essen immer mit uns . Wir werden uns schon
vertragen ."

Der alte Christian strahlte über das ganze Ge¬
sicht.
Aber ehe er sich hinsetzte, ging er in den Keller
und holte eine Flasche süßen Wein herauf.

„Die müssen wir zur Einzugsfeier trinken,"
erklärte er schmunzelnd und goß ein , nachdem
er Gläser aus dem großen Schrank geholt hatte.

Er erhob sich und nahm sein Glas.
Bewegt sagte er : „Der Herrgott segne Ihren

Einzug und lasse Sie auf dem Drei -Eichen-Hof
Glück und Freude finden ."

Bewegt dankten ihm die Mädchen.
Daaui oße« sie. Keinem der Mädchen hatte

je im Leben eine Mahlzeit so gut geschmeckt,
wie» der Schweinebraten mit Sauerkraut und

Salzkartosstln an diesem Abend . ^ ,

Am nächsten Morgen waren alle früh munter.
Sie hatten sich gemeinsam ein Zimmer als

Schlafraum eingerichtet . In drei mächtigen Bet¬
ten unter ebenso mächtigen Federdeckcn hatten
sie prächtig geschlafen.

Als die Sonne früh gegen halb sieben Uhr
ins Zimmer lachte, erhoben sie sich und kleideten
sich an.

Sie fanden die Oefen unten in der Küche und
im Wohnzimmer schon geheizt.

Der alte Christian wünschte ihnen einen herz¬
lichen „guten Morgen ", und bald saßen sie am
Kaffeetisch.

Dann berieten sie über die Hausordnung.
„Es geht nicht, daß Vater Christian uns wei¬

ter so verwöhnt und die ganze Arbeit im Hause
tut, " sagte Helgt . „Wir müssen uns so einrich-
richten , daß jede von uns eine Woche lang im¬
mer eine Stunde früher aufsteht und heizt und
das macht , was noch zu tun ist."

Die Mädels waren damit einverstanden.
Aber Vater Christian wehrte ab.
„Nee, nee, das dürfen Sie mir nicht antun.

Ich Habs nun immer getan die vielen Jahre.
Mir tuts nichts , wenn ich früh aufstehe, denn
ich bin immer schon um fünf Uhr munter . Da
ists mir lieber , wenn ich rauskrabbeln und ein
bißchen Arbeit tun kann . Nee, nee, das lassen
Sie mir . Es ist ja mit der Arbeit gar nicht so
schlimm jetzt, das wird erst, wenn der Sommer
kommt. Ich habe doch bloß das Pferd , die drei
Kühe, die zwei Kälber , die paar Schweine und
das andere kleine Viehzeug zu füttern . Das ist

Flucht aus der Volkspartei.
Oldenburg,  3 . Mai . Der bis zum Schluß

des jetzt aufgelösten Oldenburgischen Landtags die
Oldenburgische Volkspartei im Landtag vertre-
tretende Abgeordnete , frühere Direktor (Nord¬
wolle) jetzige Rechtsanwalt Hartong , hat seinen
Austritt aus der Deutschen Volkspartei erklärt.

Rücktritt Warmbolds das Signal zum Sturm
des Reichskabinetts.

London,  3 . Mai . Eine Reihe von Londoner
Morgenzcitungen , wie „Daily Herold " und
„News Chronicle ", bringen die von einer deut¬
schen Korrespondenz verbreitete Meldung über
eine Kamarilla , die den Sturz Brünings beab¬
sichtige und deren Führer die Generäle v. Schlei¬
cher und von Hammerstem seien, in großer Auf¬
machung . „Daily Herold " fügt hinzu , daß auch
Staatssekretär Meißner der Kamarilla angehöre.
Man hoffe, noch diese Woche den Rücktritt Brü¬
nings herbeizuführen , für den der Rücktritt des
Wirtschastsministers Professor Warmbold das
Signal gebcn soll.

Englischer Handelsminister für Streichung
der Tribute.

London,  3 . Mai . In der Jahresversamm¬
lung der Londoner Handelskammer , sprach der
englische Handelsminister Runciman über die
Weltwirtschaftskrise . Er erklärte u. a., daß eine
völlige Erneuerung der inürrnationalen Bezie¬
hungen notwendig sei, da alle Länder voneinander
abhängig seien. Mit dem Beginn der Tribpt-
und Kriegsschuldenzahlungen habe die Zerstörung
des internationalen Handels begonnen . Der erste
große Irrtum sei gewesen, von Deutschland Tri-
butzahlungen in Waren zu fordern . Wenn ein
neues Zeitalter von Industrie und Handel kom¬
men solle, so müsse zunächst die schlechte Politik
der letzten zwöls Jahre ausgegeben werden . Die
völlige Streichung der Tribute und Krieasickul-
de» sei notwendig

Der „Daily Herold " schützt deutsche Interessen'
London,  3 . Mai . Der Sonderberichterstatter

des „ Daily Herald " erklärt , die Bekanntgabe der
Ziele der polnischen Nadikalisten werde hoffent -i
lich die Rettung Danzigs bringen . Polen hab^
vierhundcrttausend Menschen in der Freien Stadt
Danzig ihrer Lebensmöglichkeiten beraubt , indem
es sich um die Entscheidungen des Völkerbunds»
kommissars und des Völkerbundsrates überhaupt
nicht gekümmert habe . Danzig habe das Recht,
Waren zollfrei nach Polen zu senden, dürfe dies
aber trotzdem nicht . Polen sei angewiesen , vom
Danziger Hafen unter Ausnutzung seiner vollen
Leistungsfähigkeit Gebrauch zu machen und den
Hasen von Gdingen nur für seine Flotte und für
seinen überschüssigen Handel zu benutzen. Statt
dessen ziehe Polen den Hasen von Gdingen vor,
in der Hossnung , Danzig durch wirtschaftlichen
Druck zu zwingen , an Volk» die Bitte um Ein«
verleibung zu richten.

Furchtbare Bluttat im Dithmc . . jche» .

Feucrkampf zwischen Mördern und Lands
jägern.

Wesselbüren. Im benachbarten Hassen-
büttel ereignete sich am gestrigen Sonntag
eine furchtbare Bluttat . Ein bet der Hof-
besitzerin Kruse beschäftigter polnischer Knecht,
dem zum 1. Mai gekündigt worden war,
erschoß aus Wut über seine Kündigung seine
.Arbeitgebern , verbarrikadierte sich dann aus
dem tzausboden und gab auf die anrücken¬
den Landjägerbeamten etwa 100 Schüsse aus
einem Militärgewehr , einer Jagdflinte und
einer Pistole ab, die jedoch niemand trafen.
Die Landjägerbeamten erwiderten das Feuer.
Als endlich ein Ueberfallkommando aus
Schleswig -Holstein eintraf , verübte der Tä¬
ter Selbstmord , indem er iicb eine Kugel
in die Schläfe schoß.

Vensokisu6sOung
Hsmdungsn UIvkti ' iLliAiswspkE

Nach anfänglichem Leugnen mußte der sozial¬
demokratische Hamburger Senat auf der Auskehr-
sitzung der alten Bürgerschaft die beabsichtigte
Verschleuderung der Hamburger Elektrizitäts-
werle an das Ausland zugeben . Der einzige
Lichtpunkt , aus den man sich immer wieder
zurückzieht, ist lediglich der , daß die Verhand¬
lungen noch nicht zum Abschluß gelangt sind.
Die AiUwort auf die nationalsozialistische An¬
frage lautet u. a .: Eine Entlastung der Staats¬
kasse durch den Verkauf von Grundeigentum war
infolge der Wirtschaftskrise nicht möglich. Da¬
her hat es der Staat als seine Pflicht ange¬
sehen, Angebote , die ihm vom Ausland ent¬
gegengebracht wurden , nicht abzulehnen , sondern
sie einer eingehenden Prüfung zu unterziehen.
Zurzeit wird über ein von einer amerikamsch-
sranzösischen Gruppe gemachtes Angebot ver¬
handelt . Es ist bei den jetzigen politischen und
wirtschaftlichen Verhältnissen Deutschlands nicht

möglich , ausländisches Geld ohne vorüberge -'
hende (!) Abtretung ( !) hamburgischer Werte ( !)
zu erhalten . Bei den schwebenden Verhandlun¬
gen handelt es sich darum , ob ein Teil der im
hamburgischcn Staatsbesitz befindlichen Aktien
der Hamburgischen Elektrizitätswerke und ein
Teil der von den Hamburgischcn ElektrizitätZ-
werken an den Staat zu leistenden Abgaben für
eine bestimmte Zeit ( !) abgetreten werden sol-
len , um dadurch die Mittel sür die Abdeckung
eines erheblichen Teils der schwebenden Schul¬
den zu erhalten.

Damit ist die beabsichtigte Verschleuderung der
besten Hamburger Werte an das amerikanisch¬
französische Kapital zugegben . Diese neue Aus¬
plünderung wird nun verhindert werden kön¬
nen , wenn die stärkste Partei der Hamburger
Bürgerschaft , die NSDAP ., die Regierung über¬
nimmt und Ordnung schasst.

nicht zu viel , denn ich habe ja den ganzen Tag
Zeit dazu und kann mich einrichten . Wenn Sie
mir das Futter für die Schweine kochen, dann
nehmen Sie mir allerdings eine Arbeit ab ."

Die Mädels tauschten sich wohl zwei Stunden
lang aus , dann waren sie sich in großen Zügen
im klaren.

Sie wollten tüchtig mit Hand anlegen . Anita
und auch Elfe wollten das Melken lernen , um
dieses Geschäft Vater Christian abzunehmen . Der

.Alte versprach^ ,sie ayzulernen.
Dann ging die Besichtigung 'weiter . Durch die

Ställe ging es mit einem fröhlichen „Glück rein ",
was den Alten riesig freute . Er hatte gedacht,
die StadIMdels wissen das nicht . Dann ging es
durch die Scheune . Alles zeigte ihnen der Alte,
und treu begleitete sie der brave Flock der sich
mit den neuen Herrinnen schon bestens ange¬
freundet hatte.

Es war eine richtiggehende Musterwirtschaft,
die sich vor ihnen auftat . Im Sommer hatte
Muter Colditz immer Leute gehabt , aber im
Winter hatte sie zusammen mit dem alten Chri¬
stian alles selbst versorgt.

Der Obstgarten war ein Staatsgarten , mit
dreihundert Obstbäumen , meist Aepfeln aber auch
Kirschen, Birnen , Pflaumen und Pfirsichen.

„Vater Christian, " sagte Helga , als sie nach
dem Abendbrot wieder zusammenaßen , „ich
habe einen Plan . Wir sind drei Stadtmädels,
aber wir wollen hier unsere Heimat finden.
Wenn wir das wollen , dann müssen wir uns
umstellen und neu lernen . Und das wollen wir

alle . Wir wollen ' richtige Landmädels werden,
die alles schaffen können , was auf dem Lande
nötig ist. Denken Sie nicht, daß wir uns davor
fürchten , oder daß wir uns gar zu fein für die
Landarbeit dünken . Uns ist in der Stadt nichts
geschenkt worden . Wir waren gebunden und ge¬
knechtet. Hier werden wir aber , wenn wir schaf¬
fen, freie und" frohe Menschen sein. Wir werden
es schon zwingen . Ich habe mir nun in den letz¬
ten Wochen alles sehr genau überlegt . Das Gut
würde uns drei Mädels und Sie . Vater Chri¬

stian , auch weiter ganz gut ernähren , denn wir
sind bescheiden und stellen keine unbilligen An¬
sprüche an das Leben . Aber ich möchte aus den»
Gut doch etwas anderes machen."

Alle Augen ruhten gespannt auf Helga.
„Und was haben Sie sich nun gedacht, Fräu¬

lein Helga ?" fragte Christian gespannt mit fun¬
kelnden Aeuglein.

„Ich meine , wir sollten aus dem Getreidegut
>ein Gemüsegut machen , eine große Gärtnerei.
^Bedenken Sie : Wir haben Berlin in der Nähr
und können unsere Gemüseprodukte zu guten
Preisen loswerden , ebenso unsere Obstprodukte.
Ich denke auch noch an eine Erdbeerplantage.
Ich habe die Preisbildung von Obst und Ge¬
müse in den letzten Jahren in Berlin aufmerk¬
sam verfolgt , habe festgestellt, welche Erträge der
Morgen zweiter und dritter Klasse, wie wir sis
haben , bringen kann , und ich habe ausgerechnet,
daß wir das Doppelte und Mehrfache Heraus¬
wirtschaften können , wenn wir üns umstellen.
Natürlich werden wir nicht mit einem Schlage
unsere zwanzig Morgen mit Gemüse bepflanzen
können , und eine mehrere Morgen große Erd¬
beerplantage ist nicht im Nu aus dem Boden
gestampft , aber nach und nach können wir das
ganze Gut zu einem Gärtnergut machen ."

Des Alten Augen glänzten.
„Ja , das ist wohl alles möglich , aber wie wird'

es denn mit dem Transport ? Wir müßten einen
anderen Wagen haben , wir müßten immer erst
eine halbe Stunde zur Bahn fahren , dann
brauchten wir eine Masse Körbe, und dann auch
die Fracht ."

„Da muß natürlich ein Auto her, " sagte Helga
ruhig . ^

Die Wirkung dieser Worte war unbeschreiblich!)
Nicht nur der Alte starrte Helga mit offenen?
Munde an , sondern auch Anita und Elfe . /

„Ein Auto !" stöhnte der Alte . „Das kostet ja
so ungeheuer viel Geld !" ^

„Es ist nicht so schlimm, Vater Christian, " be¬
lehrte ihn Helga ruhig . „Wenn wir bar bezah¬
len, dann bekommen wir einen Zweitonner schoq
kür dreitausend Mark ." ^ .(Fortsetzung folgt .)
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Berlin , 3c-. April . Entgegen der natio¬
nalsozialistischen Forderung , den Reichstag
für Montag , den 2. Mai einzuberufen , be¬
schloß bekanntlich auf Antrag des sozial¬
demokratischen Präsidenten Lobe und auf
Wunsch der Reichsregierung der Aeltestenrat,
das Plenum erst am Montag , den 9. Mai
tagen zu lassen. Am 8. Mai finden die
französischen Kanimerwahlen statt , und es
liegt der Gedanke nahe, daß Brüning seine
Stellungnahme gegenüber der Opposition
von dem Ergebnis derselben abhängig ma¬
chen möchte.

Der Reichstag vom 14. September 1930,
dem am 24. April bestätigt wurde, daß er
gegen den Willen des Volkes weiterlebt , wird,
also nach einem abnorm langen Winter¬
schlaf ganze vier Tage zu Entscheidungen
über wichtigste Fragen politischer, wirtschaft¬
licher und kultureller Art Zeit haben. Wir
erinnern nur an die Antrüge auf Auf¬
lösung des Reichsparlaments , Aufhebung des
SA .-Verbots , Lüftung der Schleier um die
Hindenburg -Ausschüsse und die Mißtrauens¬
anträge gegen jene Träger der Reichsgewalt,
gegen die sich das Volk am Sonntag so
eindeutig entschieden hat.
-Die nationalsozialistische Neichstegssrak-
tion wird sich am S. Mai an allen Arbeiten
des Reichstags — auch in allen Ausschüssen
— beteiligen. Sie wird nicht nur die oben-
gcnanntcn Forderungen , sondern durch sach¬
liche bis zum letzten begründete Anträge
den Willen ihrer mehr als 13 Millionen
Wühler aussprechen und dem November-
system der vergangenen 14 Jahre die schärf¬
sten anlimarxistischen Parolen entgegensetzen.
Wir werden mit allen Mitteln und Möglich¬
keiten, die uns die Verfassung bietet, jenen
demokratischen Gesetzen wieder zu ihrem
Recht verhelfen, die man in den vergangenen
14 Jahren so oft gegen die Opposition,
als sie noch in der Minderheit war , ins Feld
führte . Wle die 162 Kämpfer Adolf Hitlers
im Preußischen Landtag , so werden die 11V
Nationalsozialisten im Reichstag die ihnen
verfassungsmäßig gegebenen Rechte mit Zäh¬
nen und Nageln verteidigen und werden,
wie in all den Jahren des nationalsozialisti¬
schen Fre .hsitskampfcs , über all ihr Tun
die Parole stellen: Der Marxismus muß
sterben, damit der deutsche Sozialismus,
damit das deutsche Volk leben kann.

Vor* Einss * RstssßpsMs
Bericht über die wirtschaftliche Lage des

t Handwerks im Monat April 1932.
. Vvm Reichloerband des deutschen Hand-
, Werks wird uns geschrieben:
' Die Entwicklung der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse im Handwerk h,at im Monat April
immer bedrohlichere Formen angenommen,
so daß, wenn nicht bald eine grundlegende
Besserung eintritt , eine Katastrophe unaus¬
bleiblich erscheint. Inwieweit die politische
Hochspannung der letzten Wochen Handel und
Wandel im lähmenden Sinne beeinflußt hat,
läßt sich nur schwer beurteilen ; immerhin
hat es den Anschein, als ob weite Kreise
der Auftraggeber sich darauf eingestellt hät¬
ten , den Ausgang der Wahlen abzuwarten.

Eine leichte Belebung der Geschäftstätig¬
keit haben nur die Handwerkszweige auszu¬
weisen, die zu den ausgesprochenen Saison¬
berufen gehören. Zugenommen hat die Be¬
schäftigung vorwiegend infolge der regen
Umzugstätigkeit und der Frühjahrsreinigung
bei den Malern , Töpfern , Tapezierern und
Elektrikern . Allerdings ließ der Hausbesitz
nur die allernotwendigsten Reparaturen aus¬
führen. Auch im Bekkeidüng'shaikdwerk blwb
infolge der allgemeinen , ungünstigen wirt¬
schaftliches: Verhältnisse ' 'sowie' 'der berh'Llt-
nismäß .g kahlen Witterung die Geschäfts¬
belebung gering. Für die Handwerksberufe,
wie Sattler , Schmiede, Stellmacher usw.,
die von der Inangriffnahme der Frühjahrs-
urbeiten in der Landwirtschaft eine ver¬
mehrte Auftragserteilung erhofften, brachte
die Berichtszeit überwiegend eine starke Ent¬
täuschung. Besonders bemerkenswert war die
Stille , die immer noch auf dem Baumarkt
herrscht. Infolge der Schwierigkeiten in der
Kapitalbeschaffung sowie der rigorosen Spar¬
maßnahmen der Behörden wurden Neubau¬
ten so gut wie gar nicht in Angriff ge¬
nommen. Auch in den Bauuebengewerben
beschränkten sich die vorhandenen Aufträge

, säst durchweg auf kleinere Reparaturen.
Die immer noch anhaltende Durchführung

der Preissenkungsaktion der Reichsregierung
*chat durch ihre Form im Handwerk starke
Verbitterung und Verärgerung hervorgeru¬
fen. Man verkennt anscheinend, daß das
Bestreben, unter allen Umständen Arbeit
und Aufträge hereinzubekommen, im Hand¬
werk bereits zu einem ungewöhnlich scharfen
Wettbewerb und im Zusammenhang damit

l' zu einem unerträglichen Preisdruck geführthat.
Der Arbeitsmangel führte auch insbeson¬

dere auf dem Gebiet der Schwarz- und
Pfuscharbeit zu immer unerfreulicheren Zu¬
ständen, denen unter den heutigen tatsäch¬
lichen und gesetzlichen Verhältnissen das Ar-
beitgebertum machtlos, gegenübersteht. Ein

Eine Berliner Tageszeitung hat führende,
nicht parteimäßig gebundene Persönlichkeiten des
deutschen Geisteslebens aufgefordert, ihre Ansicht
über das Verbot unserer SA.- und SS .-Forma-
tionen zum Ausdruck zu bringen. Aus ihrer Stel¬
lungnahme wurde ein begeistertes und kämpferi¬
sches Bekenntnis zur jungen, wehrhaften Fron:
des nationalsozialistischen Deutschland. In den
Augen dieser Männer hat sich das System durch
seine letzten Verzweislungskämpse selbst gerichtet.
Rudols Herzog:

Ein Mensch auf gleitender Bahn ersetzt eine
jede begangene Torheit durch eine neue und im¬
mer größere, je mehr er sich dem Untergang
nähert. Politische Parteien auf gleitender Bahn
machen es nicht anders. Das knapp vor den
Preußenwahlen erfolgte Verbot der nationalso¬
zialistischen SA.- und SS .-Gruppen läßt sich
nicht mehr übertrumpfen.

Dem einfachen Manne im^Volk, der schlichte¬
sten Frau sind die Augen aufgegangen. Gerade¬
zu unglaublich klingt die Begründung des Ver¬
botes: was auf der rechten nationalen Seite an
Landesverrat grenzen soll, wird der linken als
edelste Landesverteidigungbescheinigt.

Schweigt, schweigt, ihr mit Blindheit Geschla¬
genen. Das Volk ist auf dem Marsch.

Ach, auch über den Begriff der Vornehmheitist
zu streiten. Sonst wären die „Macht vor Recht-
Verbote" nicht wenige Tage nach der Präsiden¬
tenwahl den. Mitbewerbern wie ein Schlag ins
Gesicht versetzt worden. Darüber hinaus aber
gilt es die paar Ideale zu retten, die man un¬
serer nach Luft und Sonne ringenden Jugend
aus den Händen zu schlagen droht. Sie wollen
wir retten in der Preußenwahl, wie alle, alle.
die wir die Jugend lieben, weil wir sie ver¬
stehen.

Hanns Johst:
Das Ausland hat uns bis aufs Hemd geplün¬

dert! Dieses Letzte, das braune Hemd, reißt uns
nun eine deutsche Regierung vom Leibet Das
ist die nackte Tatsache! Jedes weitere Wort wir ' '
dem Verbot dieser Regierung verfallen!
Franz Schauwecker:

Durch das Verbot der SA. wird eine militä¬
rische Erziehung der Jugend zu Gehorsam und
Ordnung verhindert. Diese Jugend kann künftig¬
hin der Verwilderung anheimfallen. Im übrigen
läßt sich mit Notverordnung leicht regieren.
Ernst Jünger:

Die Auflösung der SA., ebenso wie die Auf¬
lösung jeder anderen, nicht rein parteimäßig,
sondern nach dem Grundsatz von Führung und

wirksamer Schutz könnte immerhin von feiten
der Auftraggeber kommen, wenn diese endlich
einsehen würden , daß sie durch Vergebung
der vorhandenen Aufträge an das selbstän¬
dige Handwerk der örtlichen Wirtschaft und
dem örtlichen Gemeinwesen den besten Dienst
erweisen.

Die soziale Belastung sowie die Steuer-
belastung, die noch so gut wie keine Min¬
derung erfahren haben, werden vom Hand¬
werk nachgerade als unerträglich empfun¬
den. Namentlich die Beiträge zu den Be-
rufsgenossenschafteu sowie die im Wider¬
spruch mit der Tendenz der Preissenkung
stehende Erhöhung der Umsatzsteuer und die
Vorverlegung der Einkommensteuervoraus¬
zahlungstermine belasten das Handwerk in-
schlimmstem Maße . Die Zahlungsweise der
Rundschrift hat sich weiterhin verschlechtert.
Der Arbeitsmarkt hat bislang nur eine ge¬
ringe Entlastung erfahren.

UsoktwsekSsi*
Seit einiger Zeit hat auch die Reichs¬

postverwaltung eingesehen, daß die Qualität
des Holzes gegenüber den Eisenkonstruk¬
tionen weit überlegen ist und diese Er¬
kenntnis bei den Bauten der Fnnktürme
verwendet. Allerdings steht man nun auf
dem Standpunkte , daß zu diesen Bauten in
erster Linie ausländische Hölzer verwendet
werden müßten und nimmt dazu mit Vor¬
liebe amerikanisches Pechkiefernholz. Auch
der neue Großsendesunkturm in Sächsisch-
Wiederau soll aus diesem Auslandshölz er¬
richtet werden. Demgegenüber holt sich
unser Nachbarland Dänemark für seine 100
Meter hohen Funktürme ostpreußische Kie¬
fern , die für deutsche Funktürme von der
Reichspost als nicht gut genug angesehen
werden. Man wird wohl kaum ernsthaft
behaupten wollen, daß die Dänen weniger
um die Sicherheit ihrer Bauten besorgt
wären , als die deutsche Reichspost.

Allerdings kümmert sich diese deutsche
Reichsbehörde in schildbärgerlicher Einfalt
nicht darum , daß sie mit der Verwendung
des Auslandsholzes nicht nur der heimischen
Forstwirtschaft ungeheuren Schaden zufügt,
sondern vielmehr noch eine starke Propa¬
ganda für Auslandshölzer kostenlos be¬
treibt . Es wäre wirklich an der Zeit , daß
die Primitivsten volkswirtschaftlichen und
tatsächlichen Erkenntnisse such einmal in

Gefolgschaft aufgebauten Organisation in
Deutschland entspringt dem Wunsche nach der
Aufrechterhaltung der bestehenden Ordnungen.
Dieser und ähnliche Schritte sind daher im Aus-
und Jnlande der Zustimmung all jener Mächte
gewiß, denen an dieser Aufrechterhaltunggele¬
gen ist, sei es an der Verewigung der inter¬
nationalen Zwangsverträge, sei es an der Fort¬
setzung der Scheinherrschaft der liberalen Demo¬
kratie.

Wir anderen sind der Meinung, daß der Staat
den innerhalb eines Zustandes der erzwungenen
Abrüstung so natürlichen Willen der jungen
Mannschaft zur- Rüstung nicht nur nicht zu un¬
terbinden, sondern im Gegenteil zu fördern und
in. staatliche Aufgaben einzuweisen hat.
General Graf v. d. Goltz:

Das Verbot der SA. betrachte ich in erster
Linie vom außenpolitischen Standpunkt. Ange¬
sichts der schweren Bedrohung der deutschen
Grenzen im Osten, sollte jede wehrhafte Bewe¬
gung junger deutscher Mannschaften gefördert
werden. Um so unverständlicher ist das Verbot
der nationalsozialistischen SA. und SS . Wenn
die SA. und SS . gleichzeitig in der Front gegen
das Reichsbanner stehen, so verstehe ich auch das
in erster Linie außenpolitisch. Die bitteren Er¬
fahrungen von 1918, im Baltikum, in Oberschle¬
sien und,im Ruhrgebiet sind nicht vergessen und
rechtfertigen durchaus die Frontstellung der SA-
gegen dieses nach außen pazifistische, nach innen
zum Bürgerkrieg rüstende Reichsbanner.
Eberhard König:

Ich werde mich hüten, gerade herauszusagen,
wie ich diesen Streich des Verbotes der SA.
empfinde. Doch wozu noch immer die Aufre¬
gung? Wen wunderts? Und wem schadets ernst¬
lich? Sicherlich nicht einer aus so reinen Tiefen
mit dem Recht und guten Gewissen heiligsten
Lebens herausgebrochenen Bewegung. Zudem ge¬
währte es nachgerade eine Art künstlerischen
Vergnügens, jene Macht, die die Alten Ate d. h.
Verblendungnannten, am Werke zu sehen, um
mit Befriedigung festzustellen wie das System
sich bemüht, das Recht des aufsteigenden gesunden
Lebens möglichst anschaulich auch dem Unbelehr¬
baren zu beweisen, und keine, aber auch keine
jener Maßnahmen ausläßt, auf die es ankommt.
Sie sollen bestens bedankt sein!
Max Jungnickel:

Wehrlos geworden? Hoffnungslos gemacht. Es
hat den Anschein, als ob die deutsche Jugend nur
noch Grabhüterin einer - großen Vergangenheit
sein soll. Wir aber wollen, da sie die deutsche
Zukunft ill.

die Amtsstuben der Reichspost einzögen.
Ist es denn wirklich nötig , daß diese Be¬
hörde immer wieder auf derlei Mißwirtschaft
hingewiesen werden muß. Es wäre zu
wünschen, daß endlich einmal generell die
Verwendung der deutschen Erzeugnisse vor¬
geschrieben wird . Schließlich hat die deut¬
sche Volkswirtschaft ein Recht darauf , die
Abstellung derartiger Mißbräuche des Volks¬
vermögens zu verlangen.

Lins kasLksi ' s PIstte
In der letzten Zeit hat man auffällig

Zvenig von dem unangenehmen Tam -Tam
der jüdischen Jndianerfabrik Krentcr ver¬
nommen. Dieses Unternehmen hatte be¬
kanntlich den Versuch unternommen , die
,Handarbeitende deutsche oTabcckindustme, zu
vernichten und die deutsche Qualitätszi-

igarre durch ei» zweifelhaftes Maschinen-
produkt, die „Indianer " zu ersetzen. Das
Mißtrauen des Publikums gegen diese zwei¬
felhaften Zigarren , die als Massenartikel
maschinenmäßig aus Tabak hergestellt wer¬
den und den in Amsterdam kein Mensch kaufen
will , war nur allzu berechtigt. Trotz der
schreienden Reklame ^>lieb der erwartete
Massenumsatz und Profit aus . Nun ver¬
sucht der Jude Krent er sich, wie unser
Dresdner „Freiheitskampf ", der sich um die
Aufklärung dieser jüdischen Geschäftsmani¬
pulationen ein besonderes Verdienst erwarb,
mitteilt , auf Kosten seiner Lieferanten zu
„sanieren " .

Die wahrhaft koschere Pleite wurde da¬
durch eingeleitet , daß der Hauptinhaber und
Geschäftsführer der Krenterzigarrenwerke
G. m. b. H., der nebenbei eine Rohtabak- -
Handlung betreibt , eine Forderung von
2,2 Millionen als Lieferant feiner eigenen
Gesellschaft anmeldete. Dadurch wollte er
die Mehrheit der Forderungen in die Hand
bekommen, um auf diese Weise jederzeit den
Konkurs abzuwenden. Nunmehr ließ er
durch eine „Treuhandgesellschaft" seinen
Gläubigern die Pleite anzeigen, um einen
Vergleich von 30 Prozent zu erpressen.
Dank des soeben gekennzeichneten Druck¬
mittels krochen die Gläubiger auf den Leim
und nunmehr feiert die Firma trotz der
offensichtlichen Pleite ihre „Wiedergeburt " .
Kürzlich wurde in das Handelsregister des
Amtsgerichtes Döbeln die Krenter -Zigarren-
VMriM -L , M- b. H. Lingetrageii. .Ge¬

genstand des Unternehmens ist die Finani'
zierung von Außenständen der (ehemaligen)
Krenter -Zigarrenwerke G. m. b. H. Das
Stammkapital beträgt 400000 NM ., wovon
325000 RM . in Form von auswärts la¬
gerndem Rohtabak seitens der Gesellschafter
investiert werden. Die Steuer - (Bande¬
rolen ) Entwertungsuummer der Indianer-
Nachkömmlinge — wir schlagen vor, diese
Bastarde Mestizen zu nennen — ist 400936.

Nachdem die Sachsen aus volkswirtschaft¬
lichem Instinkt und gesundem Geschmacks¬
empfinden die Maschinenzigarre ablehnen,
will Salomon Krenter nun sein Absatzgebiet
nach Berlin verlegen. Doch auch bis dort¬
hin hat sich sein Geschäftsgebaren und die
zweifelhafte Qualität der „Indianer " durch¬
gesprochen. Er wird keinen Blumentopf
mehr gewinnen können. Seine neuen Lie¬
feranten aber mögen aus der ersten Pleite
eine Warnung ziehen und verhindern , daß
der Krotoschiner wiederum auf Kosten an¬
derer im Trüben fischen geht.

LUsmsßsr'ppssselLni
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Melbourne , 1. Mai . Bei der Maifeier in
Melbourne kam es zu schweren Unruhen.
Ein Demonstrationszug von 5000 Personen
marschierte nach Uarrabank , wo verschiedene
Reden gehalten wurden . Unter den Rednern
sich auch der Ministerpräsident von Victoria,
Tannecliffe , ferner der Präsident der Vic¬
torianischen Arbeiterpartei , Cameron , und
der Präsident des Handelsdepartements , die
bon einem inmitten der Menge stehenden
Lastwagen zu sprechen versuchten. Die Menge
brach jedoch in laute Protestrufe aus,
stürmte den Lastwagen und warf den Mi¬
nisterpräsidenten und seine Begleiter zu
Boden. Einer der Angreifer schlug auf den
Ministerpräsidenten ein, so daß dieser meh¬
rere Wunden am Kopfe, darunter eine Ver¬
letzung unter den Augen erlitt.

AtzZZ MStt
Zwei Tote bei einem Bootsunglück.

Schwerin , 2. Mai . Auf dem Schweriner
See ereignete sich am Sonntag ein Boots¬
unglück. Die beiden jugendlichen Mitglie¬
der des Schweriner Kleinsegel- und Kanu¬
vereins , K. Matz, 16 Jahre alt , und Karl
Heinz Hansen, 14 Jahre alt , wollten eins.
Paddelfahrt über den See nach Plate
machen. Bei dem böigen Wind schlug das.
Äoot in der Nähe der Rakow, einer Untiefe
im See , um. Die beiden Insassen er¬
tranken . Die ihnen von Vereinsmitgliedern
geleistete Hilfe war vergeblich. Die Leiche»
konnten noch nicht geborgen werden.

Großer Waldbrand bei Potsdam.
Potsdam , 2. Mai . Am Sonntag ver¬

nichtete ein großer Waldbrand bei Ferch
zweihundert Morgen des Rochow'schen Wald¬
besitzes. Es handelt sich dabei zum größten
Teil um 20jährige Schonung . In sämt¬
lichen Dörfern der Umgebung leuteten
die Sturmglocken . 15 Feuerwehren er¬
schienen an der Brandstätte . Sie wurde«,
bei der Löscharbeit von zahlreichen Siedlern
und Ausflüglern unterstützt. Mehrere Lo¬
komotiven brachten Spaten und Beile süs
die Löschmannschaften herbei, die unter der
starken Hitze sehr zu leiden hatten . Aus
den Beelitzer Heilstätten wurde in Kraft-
wagen Trinkwasser herangeschafft. Das
Feuer ist wahrscheinlich durch die Unachtsam¬
keit von Ausflüglern entstanden.

Notlandung mitten in der Stadt.
Berlin , 2. Mai . Der aus dem Weltkrieg

und durch seine Teilnahme am Europa»
Rundflug bekannte Pour le merite -Flicger
Osterkainp, erlitt am Montag vormittag
wahrend eines Fluges über der Innenstadt
Motorschaden. Da er das Flugzeug nicht
mehr bis zum Flughafen Tempelhof steuern
konnte, ging er im Gleitflug nieder und
landete schließlich auf dem Kasernenhof der
ehemaligen Frauzer -Kaserue in der Blücher»
straße. Das Flugzeug wurde nur gering¬
fügig beschädigt. Osterkamp und die auf
dem Hofe anwesenden Menschen kamen mit
dem Schrecken davon.

Gefängnis -Revolte bei Bromberg.
Warschau, 2. Mai . In einem Gefängnis

bei Bromberg brach am vergangenen Sonn¬
abend eine Revolte aus . Die revoltieren¬
den Sträflinge zertrümmerten sämtliche
Fensterscheiben und Einrichtungen . Da die
vorhandenen Wärter sich nicht durchzusetzen
vermochten, wurde eine Polizeiverstärkung
herangezogen. Mittlerweile hatten die Ge¬
fangenen Barrikaden errichtet und erschwer¬
ten der Polizei die Aufräumungsarbeiten.
Nach einigen Stunden gelang es, die Ruhe
wiederherzustellen. Auf beiden Seiten gab
es mehrere Verletzte.

Todrssprung aus dem 18. Stockwerk.
Neuyork. Eine Angestellte der sowjetrussischen

Handelsgesellschaft Amborg, die 38jährige Pan¬
tine Lodge, beging Selbstmord, indem sie sich aus
dem 18. Stockwerk des Bürogebäudes auf die
Straße stürzte. Eine bei der Leiche gefundene
Notiz gab keine Anhaltspunkte für den G»un>
des Selbstmordes-
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Die Hcgelstraße von Korn - bis Thc-

dinghauserstraße und die Gastseldstraße
von Hegel- bis Kantstraße sind bis auf
weiteres für den gesamten Fahrzeug
verkehr gesperrt . Polizcidircktion.

Wegen des Himmclsfahrtstages fällt
der Wochenmarkt am 5. Mai aus . Er
wird dafür am 4. Mai abgehalten.

2g. 4. 1932. Polizeidirektion.

Diejenigen , die im April 1931 von
ihnen gefundene Sachen der Polizei an¬
gezeigt haben . können spätestens bis 31.
Mai 1932 die Herausgabe der Sachen
beim Fundamt , Polizeihaus . Zimmer
121. geöffnet Montags bis Freitags v.
9 bis 18 Uhr . und Sonnabends von 9
bis 13 Uhr . beantragen , sonst erlöschen
ihre Rechte an den Sachen.

Polizeidirektion.

Ocssentliche Impfungen in der Stadt
— Wochenübersicht. —

Geimpft wird in dieser Woche um
4 Uhr nachmittags in folgenden Schu¬
len:
Mittwoch , 4. Mai , in der Michaelis¬

schule und in der Domschule.
Freitag , 6. Mai , in der Schule am

Pulvcrberg (SchlcSwigerstraßc ).
30. 4. 1932. Polizeidirektion.

Alle Besitzer von Obstbäumen werden
unter Hinweis auf H 388 Str .G.B . auf¬
gefordert , die au ihren Bäumen be¬
merkbar werdenden Raupennester im
eigenen Interesse schnellstens zu besei¬
tigen . Insonderheit ist von Ansang Mai
ab auf die Nester des Ringelspinners,
im Juni auf die Nester der Gespinnst-
motten (auch in Weistdornhecken) zu
achten. Die Nachschau findet hinsichtlich
des Ringelspinners vom 15. Mai ab,
binsichtlich der Gespinnstmotte im Juni
statt.

30. 4. 1932. Polizeidirektion.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 3. Mai 1932. vormittags
11 Uhr, im Gerichtshause . Zimmer 171:
1) Waller Ring (Garten ) von Heinrich

Kraest Ehefrau,
2) Ntbremerstraße Nr . 18k A von Paul

Wilhelm Kutschinski.
3) Contrescarpe Nr . 172 von Heinrich

Tensfeldt Wwe.,
4) Leher Heerstraße Nr . 4V von Johann

Meier Ehefrau.
5) Habenhauser Landstraße (Wechsel¬

land vom Verein Bremer Stadion
e. V ..

6) Vegesack. Hafenstraße Nr . 34, von
Johann Hinrich Gerhard Kühlte
Ehefrau,

7) Wartbnrgstraße Nr . 75 von Johann
Heinrich Georg Gerdes.

Amtsgericht Bremen.

Die Deputation für Bauwesen und
Stadtcrweiterung . Ausschuß sür Stadt-
erweiterrwg u. Grundstücksverwaltung,
hat beim Senat beantragt , für die
Straße Fedelhören , sowie für die
Grundstücke Am Dobben Nr . 23 und 24
neue Straßen - und Häuserlinien festzu¬
setzen. Der Plan und das Verzeichnis
der beteiligten Grundstückseigentümer
sind zu jedermanns Einsicht vom 2. bis
14. Mai 1932 im Bauhof . Herrlichkeit
Nr . 18; Zimmer Nr . 109a . an den
Werktagen von 9—13 Uhr ausgelegt.
Etwaige Einwendungen gegen den Plan
sind innerhalb der bezeichneten Frist
dem Senat schriftlich einzureichen.

Abgabe von zollfreiem Weizen
;ur Hühnersütterung im Stadt - und

Landgebiet Bremen.
Zollfreier , gekennzeichneter Weizen zur

Hühnerfütterung kann an Hühnerhalter
im Betrag von je 2,5 kg für jedes Huhn,
das bei der Viehzählung vom 1. De¬
cember 1931 gezählt wurde , abgegeben
werden. Ausgeschlossen sind Trut - und
Perlhühner . Die Abgabe erfolgt im
freien Handel auf Grund von Bezugs¬
scheinen, die auf mindestens 100 kg
lauten muffen . Wenn ein Hühnerhalter
nicht so viele Hühner hat . daß an ihn
100 kg Weizen abgegeben werden dür¬
fen. muß er sich daher mit anderen
Hühnerhaltern für die Ausstellung eines
gemeinsamen Bezugsscheines zusammen¬
schließen. Darüber hinaus ist es drin¬
gend erwünscht , daß sich möglichst zahl¬
reiche Hühnerhalter wegen der Ausstel¬
lung eines gemeinsamen Bezugsscheines
auf den Namen eines Beteiligten an
einen  Lieferanten (Händler . Genossen¬
schaft, Geflügelzuchtverein ) wenden , da¬
mit der Bezugsschein möglichst große
Mengen umfaßt . Das dient zur Be¬
schleunigung des Verfahrens und hat
für die Hühnerhalter weiter den großen
Vorteil , daß ihnen ein Zuschlag von 5
o. H. der ihnen an sich zustehenden
Menge zugeteilt werden kann.

Die zur Sammlung dieser Mengen
bestimmten Sammellisten müssen ent¬
halten:

1) den Vor - und Zunamen des Be¬
zugsberechtigten,

2)  die Wohnung des Bezugsberechtig¬
ten ; im Falle des Wohnungswech¬
sels auch die Wohnung am 1. De¬
zember 1931,

3)  den Hühnerbestand am 1. Dezem¬
ber 1931.

4) die eigenhändige Unterschrift des
Bezugsberechtigten.

Die Sammellisten dürfen nur Perso¬
nen enthalten , die in derselben Ge¬
meinde wohnen.

Der Antrag auf Erteilung eines Be¬
zugsscheines ist zu richten:
für Hühnerhalter in der Stadt Bremen

an das Statistische Landesamt . Her-
dentorsteinweg 37,

für Hühnerhalter in den Landgemein¬
den an die Gemindevorsteher.

Diese stellen anhand der Ergebnisse
dr Viehzählung vom 1. Dezember 1931
die dem einzelnen Hühnerhalter zuzu¬
billigende Menge fest und händigen dem
Antragsteller den Bezugsschein aus . Der
Bezugsschein ist nicht übertragbar . Der
Weizen ist nur zum eigenen Bedarf der
Hühnerhalter bestimmt und darf nicht
weiter verlauft werden.

L0. 4. 1932. _ Der Landherr.

In das Güterrechtsregistcr ist eingc
tragen:

Am 30. April 1932.
Es haben das Recht der Schlüsselge¬

walt entzogen:
1) der Angestellte Fritz Georg Funke

seiner Ehefrau Maria geb. Pitzer
verw . Reschcrt, Nordftr . 45.

2) der Steuermann Franz Ebbers sei¬
ner Ehefrau Mary geb. Hoffmann,
Grambker -Heerstraße 12.

3) der Dreher Johann Fink . Goosestr.
Nr . 77, seiner Ehefrau , Christine
geb. Schwarz , Stephanitors -Boll-
werk 23 c.

Amtsgericht Bremen.
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Dienstag . 20 Uhr , 175. Ab .°V.
Erste Vorstellung

im Wagner-ZeMiel-Zyklus
Osr siisgencis NollänUsr

Herren : Thement , Barton,
Schweinsberg , Spiro

Damen : Roller , Blume
Mittwoch , 20Uhr . 176. Ab .°V:

Uraufführung
Pluttsr muß ksiraksn
Komödie in 3 Mten v. Weil Graut
deutsche Bearbeitung v. Karl Lerbs

Donnerstag (Himmelfahrt ),
20 Uhr , 177. Abonnem .-Borst.

Erstaufführung
NlsiÄsr macksn l°suts

Musikalische Komödie in einem
Vorspiel und zwei Akten nach
Gottfried Kellers gleichnamiger
Novelle von Leo Feld , Musik
von Alexander Zemlinskh.

Mgner - Nstsyiel - Zyklus
Der Vorverkauf

der Sonder -Mbonnements
für den Ring der Nibelungen:

Das Rheingold (19. Mai)
Die Walküre (22. Mai)
Siegfried (28. Mai)
Götterdämmerung (1. Juni)

findet täglich in den üblichen
Kassenstunden statt.
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Deutscher-»den»
veranstaltet von Pg . Gätjen und seinen Musikern

Ds « Mai 19Z2
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GMgsNg SvettemVsg

Mitwirkende:
Frau Eine Wefsels ; Carl Rehder vom Bremer Stadttheater ; Aeinr.
Kastner , Willy Kasper vom Bremer Stadttheater ; Mitglieder des
Balletts des Bremer Stadttheaters , Mitglieder der Gymnaftikschule

Trnde Deiters — Kapelle : Pg . Gätjen mit seinen Musikern.
' *

Bortragsfolger
1. Deutschlands Ruhm , Marsch. . . . . Schröder
2. Ouvertüre zur Operette : „Franz Schubert ". . . SuppL
3. Potpourri aus dem Ballett „Puppenfee " . Bayer
4. Schatzwalzer aus der Operette „Zigeuuerbaron ". Ioh . Strauß
5. Aufzug der Stadtwache , Intermezzo . Iessel
6. Hallo 1 Hier Wien ! Wiener Weisen . . . . ... . . . Morena
7. Dorfschwalben aus Oesterreich, Walzer . . Josef Strauß
8. Hoch Heidecksburg, Marsch . Herzer

Deutsche«-Lanz
Zwischen den einzelnen  Tänzen,

§ss Line Wesssls—Gast AsMer—SeürslkH Kaftnev
VMS KasKss

Ballett — Gymnastik — Humor — 2 Kapellen

Eintrittspreis : Rm . «.75, ei,»schliesslich Tanz ; für Erwerbslose Nm. o.w an der
Abendkasse.

Vorverkauf : Rembertistratze so/31 — Papenstratz « 15
ipelzrrstrahe 12 (Photograph)

Bremer LportLreumle von 1891 , D . 8 . L.

1) ^8 1e8t der Nei8ter
6 . Mai * » 15 Mr

^n » 8tart : Dr . kslt ^ er , lonstk , Lorokine ^ sr , Osus , 8o1t-

knis , ketri , OiselrinÄNn , Loltre , 8nksi , I -smmers

Osirlrnsnn , l -ütrens , 8ievert , Hennen n . s . m.
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In Anwesenheit zahlreicher Parteimitglieder
wurde die erste nationalsozialistische Frauenschule
im Gaugebiet Weser-Ems in Bad Dreibergen
ihrer Bestimmung übergeben . Bezirksleiter
Roggemann  eröffnete die Feier mit be¬
grüßenden Worten , worauf der Gauleiter in We-
ser-Eess , Karl Rövcr , das Wort zu einer kurzen
Ansprache nahm und auf die Bedeutung der Er¬
öffnung dieses Frauenheims , das eine Führung
ini nationalsozialistischen Geiste habe , hinwies.
Das Niblheim , wie die Schule genannt wird,
soll 15 jungen Mädchen eine Erziehung im na¬
tionalen Sinne bieten . Besonders hob der Gau¬
führer das Entgegenkommen von Dr . Dyckerhosf
und Frau hervor , durch deren Unterstützung die
Schaffung des ersten Heimes ermöglicht wurde.

Parteiamtliches Redner - und Schulungsmaterial

Es ist Pflicht jedes Parteigenossen , sich in
allen Fragen , die in unserem Kampf vorkom¬
men , zu schulen und auf dem laufenden zu hal¬
ten . In den kommenden Wochen und Monaten
tst es von besonderer Wichtigkeit , nicht nur in
allen grundsätzlichen Fragen genau Bescheid zu
Lüsten, sondern auch in allen Fragen , betreffend
die neuen Landtage , die neuen Regierungen , das
Wirken unserer Parteigenossen in den neuen
Landtagen und in den neuen Regierungen usw.
! Das geeignetste Mittel ist das parteiamtliche
Redner - und Schulungsmaterial . Dieses stellt
ein laufendes Schulungsmittel und ein dauern¬
des Lehr - und Nachschlagearchiv dar . Darin
sind nicht nur alle grundsätzlichen Fragen , die
in unserem Kampf vorkommen , sondern auch
das Tun und Lassen aller anderen Parteien und
die Anträge , Gesetzentwürfe usw., die wir und
andere Parteien in den Parlamenten einbringen,
behandelt.
> Das Material erscheint in archivmäßiger Ord¬
nung in fünf Hauptabteilungen mit je einund¬
dreißig Unterabteilungn aus losen Blättern und
durchkocht. Die Ausbewahrung erfolgt in eigens
dazu hergestellten Ordnern . Die Lieferung kann
saufend an jeden einzelnen Parteigenossen , der
sich einwandfrei als solcher ausweist , erfolgen.
Preis 5 RM . kalendervierteljährlich und für die
Einmalige Anschaffung jedes Ordners 1,60 RM.
> Jeder Parteigenosse verlange sofort die aus-
fürliche Einführungsdrucksache . Postkarte an:
Fritz Reinhardt , Herrsching am Ammersee.

Reichsleitung , Propagandaleitung 2.
Fritz Reinhardt.

Briefliche Schulung der Parteigenossen
^ Es ist dringend erforderlich , daß jeder Partei-
genosse in allen politischen, wirtschaftlichen und
sonstigen Fragen , die in unserem Kamps vor¬
kommen , sich gründlich schult und überall — im
Betrieb , am Biertisch , im Wartezimmer des
Arztes und sonstwo — als Werber von Mund
zu Mund auftritt.

Der nächste briefliche Lehrgang , der solcher
Schulung dient , wird Mitte Mai 1932 begin¬
nen . Unter welchen Bedingungen die Teil¬
nahme an dem Lehrgang erfolgen kann , ergibt
sich aus der ausführlichen Einführungsdrucksache.
Wer diese Einsührungsdrucksache zu erhalten
wünscht, schreibe eine Postkarte an : Fritz Rein¬
hardt , Herrsching am Ammersee.

Reichsleitung , Propagandaleitung 2.
'Fritz Reinhardt,
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Marxistische Straßenbanditen überfallen

NS .-Zeitungsträger.
Da die Marxisten den Vormarsch der NS.

DAP . auch in Bremen weiterhin nicht mehr
aufhalten können, machen sie nunmehr in
Straßenüberfällen . In Gröpelingen und
der Großen Sortillienstraße wurden unsere
sZeitungsträger in den letzten Tagen über¬
fallen . Wir bitten unsere Leser, wenn sie
Äus diesen Gründen die BNZ . verspätet er¬
halten sollten, darauf Rücksicht zu nehmen.
Den roten „Straßenhelden " aber können
wir nur sagen: Den Geist könnt ihr nicht
knechten!

Sektion Schwachhausen. Der nächste Sektions-
Sprechabeud findet am kommenden Freitag , den
s6. Mai, 20.30 Uhr im Kaffee Büchner, Schwach-
shauser Heerstraße , Ecke Riensberg , statt . Es wird
sprechen Pg . Dr . W. Hoffmann , Bremen . Das
Erscheinen aller Parteigenossen ist erforderlich.

: Bekämpfung der Schwarzarbeit . Bei
sthrer Stellungnahme zu der Vorlage des
Vieichsarbeitsministers , die eine Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit durch gesetzliche
Verkürzung der Arbeitszeit herbeiführen
Hvill, hat die hiesige Gewerbekammer
Lie maßgebenden Stellen darauf hingewie¬
sen, daß durch die beabsichtigte Maßnahme,
ßvenn sie zur Einführung kommt, ein ver¬
parkter Anreiz zur Verrichtung von
Schwarzarbeit gegeben jei« wird, unter

deren Auswirkung insbesondere das Hand¬
werk schon heute sehr stark zu leiden hat.
Deshalb hat die Gewerbekammer gefordert,
daß ein gewisser Ausgleich zur gesetzlich
verminderten Arbeitszeit gleichzeitig durch
ein unter empfindliche Strafe gestelltes ge¬
setzliches Verbot jeglicher Schwarzarbeit ge¬
schaffen wird . Nach Notizen in den Tages¬
zeitungen zu urteilen , scheint man damit
rechnen zu dürfen, daß ein solches gesetz¬
liches Verbot auch auf weitgehendes Ver¬
ständnis in Aroecknehmerkreisen rechnen
könnte.

Selbstmordversuch. In den Geschäfts¬
räumen der Nebenstelle der Dresdner Bank
in der Utbremerstraße hat am gestrigen
Montagmorgen der Leiter K. einen Selbst¬
mordversuch unternommen . Die sofortige
Kassenprüfung ergab keine Differenzen . Die
Veranlassung zur Tat ist ungeklärt.

Die Landwirtschaftskammer schreibt uns:
Die meisten Obstbaumbesitzer vergessen, daß
sie ihre Obstbäume düngen müssen, wenn
diese ihnen einen reichlichen Ertrag liefern
sollen. Die Düngemittel sind möglichst
in Reichweite der kleinen Saugwurzeln zu
bringen . Dies erzielt man durch die Art
der Unterbringung , sowie durch Anwendung
leichtlöslicher Düngesalze. Beim Zwergobst
ist aber vor allem einseitige Stickstoffdün¬
gung zu vermeiden. '' Hier wird genügen,
wenn das Düngesalz auf der Bodenfläche,
die dem Umfange der Baumkrone entspricht,
obenauf gestreut und mit der Hacke oder
dem Spaten untergebracht wird . Bei Hoch¬
stämmen empfiehlt es sich, den Kunstdünger
hauptsächlich auf einer gewissen Breite unter
dem äußeren Rande der Krone im Boden
unterzubringen . Man kann einen kreis¬
förmigen Graben zwei Spaten tief aus¬
geben, den Kunstdünger einstreuen und den
Graben wieder schließen. Wo die örtlichen
Verhältnisse , z. B . die Rücksichtauf benach¬
barte Kulturen , das Ausheben eines fort¬
laufenden Grabens nicht erlauben , kann
man sich mit streckenweisemEingraben des
Kunstdüngers helfen und den übrigen Kunst¬
dünger obenauf streuen. Zum Gebrauch
empfehlen sich die in der Landwirtschafts¬
kammer mit Erlaubnis des Reichsernäh¬
rungsministeriums hergestellten Kunstdün¬
germischungen. Für Hochstämme werden
die großen Packungen (Stickstoff, Kali, Phos-
phorsäurel ) verwendet. Für Zwergobst ist
die Mischung der großen Packung durch
einen Zusatz aus der kleinen Packung (nur
Kali und Phosphorsäure !) zu ergänzen . So¬
weit die großen Packungen nicht für Obst¬
bäume verbraucht werden, können sie, wie
bekannt, für jedes Gemüse bezw. zu Kar¬
toffeln Verwendung finden — die kleine
Packung für Hülsenfrüchte. — Die Ausgabe
der Kunstdüngermischungen erfolgt im Kam¬
merhause, Altenwall 16, bei den beteiligten
Kleinhändlern und in den Verkaufsstellen
der Konsumvereine. Weiteren Kleinhänd¬
lern steht die Beteiligung frei.

Wiedereröffnung der Abteilung „Der
Mensch" im Städtischen Museum am Bahn¬
hof. Am Sonntag , den 1. Mai ist die
Ausstellung „Der Mensch", die vor etwa
zwei Jahren vom bremischen Lanesausschuß
für hygienische Volksbelehrung (Landesge¬
sundheitsamt ) eingerichtet wurde und sich
stets lebhaften Interesses aller Museums¬
besucher erfreute , wieder geöffnet worden.
Die vorhandenen Ausstellungsgegenstände
sind durch einige Neuerwerbungen , vor
allem durch zahlreiche, anschauliche Präpa¬

rate unseres Pathologischen Jnstitilts (Pros.
Dr . Borrmann ) ergänzt worden. Die Aus¬
stellung befindet sich im obersten Stockwerk
des Museums und ist Montags und Mitt¬
wochs von 10—14 Uhr geöffnet. Eintritt
frei.

Ehem. Verdun - und Argonnen -Kämpfer,
Ortsgruppe Bremen . Am Dienstag , den
10. Mai findet im Kaffee Germania , We¬
gesende 8, bei Kamerad August Harmening,
ein Kameradschaftsabend mit Damen statt.
Anfang 20.30 Uhr. Um zahlreiches Erschei¬
nen wird gebeten. Es wird hiermit nochmals
bekanntgemacht, daß alle Kameraden in un¬
serem Verein aufgenommen werden, auch
diejenigen, die nicht in den Argonnen und vor
Verdun gewesen sind. Auch ungediente deut¬
sche junge Männer , die für Deutschlands
Freiheit mitarbeiten wollen, werden herz¬
lichst aufgenommen. Näheres bei dem 1.
Vorsitzenden Kamerad Hans Kurtfeld, Hum¬
boldtstraße 105. ^ ^

Die Reichsmarinestelle teilt ^nit: Die 4. Tor-
pedobootshalbslottille läuft am 4. Mai zu einem
eintägigen Besuch in Bremerhaven ein . Aus¬
laufen der Boote erfolgt am 6. Mai morgens.
Am 7. Mai läuft die Halbflottille in Bremen
ein und macht in: Hafen 1 fest. Wiederauslaufen
der Boote erfolgt am 9. Mai morgens . Die
4. Torpedobootshalbflottille wird von dem Kor¬
vettenkapitän Krancke geführt und setzt sich aus
den ersten nach dem Kriege neuerbauten Torpedo¬
booten »Albatros". . Falke", . Kondor". .Möwe"

und „Seeadler " zusammen . Die Besichtigung der
Boote kann in Bremerhaven am 5. Mai in der
Zeit von 14.30 bis 18.30 Uhr und in Bremen
am 7. Mai von 15 bis 18 Uhr , sowie am 8. Mai
von 14.30 bis 18.30 Uhr erfolgen . — Kreuzer
Emden traf gestern 15.30 Uhr , aus der Ostsee
kommend , in Wilhelmshaven wieder ein und
machte am Liegeplatz A. 4 fest. — Vermessungs¬
schiff Meteor ist gestern 13.30 Uhr in Hamburg
eingetroffen . Am 3. Mai gegen 8 Uhr wird
Meteor Hamburg wieder verlassen und ist am
gleichen Tage gegen 20 Uhr in Wilhelmshaven
zu erwarten . Torpedoboot Seeadler mit dem
2. Torpdbts .-Flottille traf gestern vormittag aus
der Ostsee in Wilhelmshaven wieder ein und
machte am Südwestkai fest. Poststation ist bis
3. Mai Wilhelmshaven (letzte Postabholung um
9 Uhr ), vom 3. bis 5. Mai Bremerhaven , vom
6. bis 9. Mai Bremen und vom 10. Mai ab bis
auf weiteres wieder Wilhelmshaven.

Die Spielhöfe der Schulen an der Schöne-
beckerstr. und Kornstr . sind für die Som¬
mermonate an den Werktagen nachmittags
von 5 bis 7 Uhr als allgemeine Kinder¬
spielplätze von der Unterrichtsverwaltung
freigegeben worden. Auf dem Spielhof der
Mädchenschule an der Kornstraße können
nur Mädchen, auf dem der Knabenschule nur
Knaben spielen. Auf allen Spielplätzen ist
während der >freigegebenen Zeit . geeignete
Aussicht anwesend, deren Anordnungen die
Kinder zu befolgen haben.

1-vknsn vinsi»
Konsumdiisnr

Zu den marxistischen Geschäftsbetrieben,
die ob des mißlungenen Subventionsgesu-

Am Montag morgen fand im „Casino " die
erste Gläubigerversammlung der Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft e. G. m. b. H. statt , Die
Konkurseröffnung wurde vom Reichsaufsichtsrat
für die privaten Versicherungsunternehmen und
Bausparkassen am 23. März d. I . beantragt,
vom Amtsgericht Bremen mußte diesem Antrag
stattgegeben werden . Die gegen die Maßnahme
des Reichsaufsichtsamts eingelegte Berusungs-
verhandlung findet am 11. Mai in Berlin statt.
Trotzdem möglicherweise das Konkursverfahren
aufgehoben wird , mußte nach der Konkurs -Ord¬
nung schon vorher eine Gläubigerversammlung
einberufen werden . Unter der Leitung von
Richter Dr . Höver  nahm die sehr gut besuchte
Versammlung einen würdigen , ruhigen Ver¬
lauf . Das feste Bestreben , treu zusammenzu¬
stehen, klang durch alle Reden hindurch.

Der Konkursverwalter Dr . Funke  führte
einleitend aus , daß nicht nur in Bremen , son¬
dern auch in andern Städten Zusammenbräche
von Bau - und Sparkassen erfolgt seien.

Trotzdem sei die Idee der zinslosen Bau¬
sparkassen durchaus gesund.
Diese schwierige Wirtschaftsform ' könnten aber

nur allererste Fachleute beherrschen, zu warnen
sei hier hier vor dem Idealismus „einer Wirt¬
schaftslyrik ". Trotzdem könne man der Leitung
der Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft den guten
Glauben nicht absprechen, nichts sei Passiert, was
gegen , das StGB . verstoße, hetont müsse aber
werden , daß d'er Vorstand , der seit Anfang01932
im Amt ist, sich sehr erheblich abhebt von seinem
Vorgänger.

RA . Dr . Finke  gab dann ein ausführliches
Referat über den vorliegenden Konkursbericht.
Er führte , nachdem er zunächst auf Satzungen
und Organisation der Genossenschaft einging,
unter anderem aus:

„Um die Genossenschaft möglichst einer Leitung
zu unterstellen , wurde im Mai 1929 die Firma
Heilmann L Co., Komm .-Ges., gegründet , deren
alleiniger , persönlich haftender Gesellschafter Herr
Architekt Ludwig Heilmann war.

Nach 8 1 überträgt die Genossenschaft der
Hauptleitung (d. h. der Kommandit -Gesellschaft)
gemäß 8 42 des GG . den Betrieb ihrer Geschäfte,
sowie ihre Vertretung in Beziehung aus diese
Geschäftsführung als* ihren Bevollmächtigten.

Die Genossenschaft tritt der Hauptleitung die
ihr als Genossenschaft zustehenden Eintrittsgel¬
der , die satzungsgemäßen Verwaltungskostenbei¬
träge für die zu vergebenden Darlehen und das
Erträgnis des Umsatzbeitrags ab. Dagegen be¬
zahlt die Kommandit -Gesellschaft die Geschäfts¬
unkosten der Genossenschaft.

Es erscheint zweiselhast, ob dieser Vertrag
nicht gegen den 8 42 des GG . verstößt , nach
dem es nicht angängig ist, den ganzen Ge¬
schäftsbetrieb einer Genossenschaft aus andere
Personen zu übertragen.
Der Vertrag mit der Heilmann L Co. Komm .-

Ges. ist dann am 10. Oktober 1930 geändert
worden . Der persönlich hastende Teilhaber hat
auf eine im ursprünglichen Vertrag ihm zuge¬
sicherte Gewi nnb eteiliaung verzichtet, andererseits

ches Lei dev Reichsregierung in arge Bes
drängnis gerieten , gehört auch der Ver-
band ostdeutscher Konsumvereine . Der Ge-
schäftsbericht, den dieser Verband jetzt für
die ihm angeschlossenenKonsumgenossenschaft
ten herausgeben muß, sieht nicht gerade
rosig aus . Trotz verzweifelter Reklame ließ
der Mitgliederzuwachs sehr zu wünschen
übrig . 11299 neue Mitglieder fallen bei
über 350000 alten nicht sonderlich ins Ge-
wicht, umso mehr, als dazu 77 neue Läden
eröffnet werden mußten . Im umgekehrten
Vorzeichen zu dem Ausbreitungsversuch der
Geschäfte (von 960 auf 1037) steht der
Rückgang des Umsatzes um ca. 10 Millionen
im Geschäftsjahr 1931. So erklärt sich denn
der Geschäftsgewinn von 3625996 RM . nur
aus dem Ertrag der unverzinslichen Zwangs¬
einlagen der Mitglieder . Die versprochene
Umsatzvergütung rechtfertigt die hohen Preise
nicht; ganz abgesehen davon, daß der Ge¬
winn von den Verwaltungs - und Expan«
sionskosten verschlungen wird.

Trotz dieser mannigfachen Vorteile arrp
Kosten der Mitglieder , wozu die erheblichen
Steuervergünstigungen treten , bewegen sich
die Geschäftsergebnisse der marxistischenKon<
sumvereine aus der absteigenden Linie . Sie
nützen lediglich der Partei und schädigen
den gewerblichen Mittelstand maßlos . Durch
die Masse der Mitglieder und steuerliche Er¬
leichterungen können sich die Konsumgenos¬
senschaften finanziell erhalten . Zum Scha¬
den der Volkswirtschaft und damit auch der
Konsumenten. Dieser Mißstand wird erst
beendet, wenn eine gerechte Steue 'rverteiluntz
geschaffen wird und die Masse der Verbrau¬
cher einsieht, daß sie im marxistischen Kon¬
sumgeschäft praktisch übers Ohr gehaue«
wird.

hat er sich andere Gegenleistungen für sein,
Tätigkeit ausbedungen ; dieser Vertrag wird
ebenfalls eingehend nachgeprüft werden , wem,
der Konkurs nicht aufgehoben wird.

Es ist gegen Herrn Heilmann eine Straf¬
anzeige bei der Staatsanwaltschaft Bremen
eingereicht , die dahin geführt hat , daß die
förmliche Voruntersuchung eröffnet ist.
Es wurde ferner zwischen der Heilmann L Co.

Komm .-Ges. und der Firma Haarstick, Reineks
L Co. in Bremen gleichzeitig ein Vertrag abge¬
schlossen des Inhalts , daß die Genossenschaft,
die als solche keine Depots und Depositen an¬
nehmen durfte , die Firma Haarstick, Reineks
L Co., welche dieses Recht besaß, als Finan¬
zierungsstelle einschob; der Vorstand der Ge¬
nossenschaft war verpflichtet , alle eingehenden
Gelder dorthin zu leiten . ( ?)

Das Gesetz über die Beaufsichtigung der priva¬
ten Versicherungsunternehmen und Bausparkasse«
trat am 1. Oktober 1931 in Kraft . Kurz dar¬
auf fanden Revisionen der Genossenschaft d: »ch
das Aufsichtsamt statt , die zu verschiedenen Be¬
mängelungen führten.

Die Folge war einmal die Trennung der
Genossenschaft von der Firma Heilmann L Co.,
ferner der Beschluß, verschiedene Aenderungen
der Satzung , insbesondere hinsichtlich der Kün¬
digung von Geschäftsanteilen , vorzunehmen.
Zahlreiche Genossen haben in einem Schriftstück

diese neuen,, Bedingungen unterschrieben . Fornrell
ist die Satzungsänderung nicht in Ordnung "ge¬
gangen weil , wie das bei der Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft regelmäßig der Fall war , der
betreffende Generalversammlungsbeschluß formal
verkehrt gefaßt wurde . ( !)

Die Revision hatte im übrigen den Erfolg,
daß Heilmaun L Co. in Liquidation trat,

und die Genossenschaft sich der schon im Au¬
gust errichteten neuen Bauwirtring -Aktien-
gesellschast in Bremen anschloß.
Der Konkursverwalter schilderte dann des

Näheren den Geschäftsgang der Genossenschaft,
der in Verbindung mit sehr starken Mängelu
der Leitung , mit Mängeln der Satzungen und
infolge der schlechten Wirtschaftslage ziemlich
bald eine schlechte Lage des Unternehmens her¬
beiführte . Als Gründe des ZusammenbruchS
komme vornehmlich in Betracht:

Die Zuteilungen von Darlehen sind zu reich¬
lich gewesen und haben nicht im richtigen Ver¬
hältnis zu den Einnahmen gestanden.
Es ist — mit anderen Worten gesagt — ver¬

kehrt kalkuliert und ungenügend Rücksicht auf
die Möglichkeit einer rückläufigen Konjunktur
genommen worden.

Hierbei ist nun nicht berücksichtigt worden , daß
die Zuteilungen sich successiv auswirkten , und
zwar bis zu 6 bis 7 Mouate später.

Man hat in der Leitung nicht rechtzeitig
gebremst, als die Konjunktur rückläufig wurde.
Unheilvoll hat sich auch die Verbindung mit

Heilmann L Co. ausgewirkt.
Infolge der schlechten Wirtschaftslage fanden

zahlreiche Kündigungen statt.
Es mußten dann gemäß der wirtschaftlich
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geradezu unsinnigen Bestimmungdes 8 12,
2. Teil b), nach sechs Monaten die gemachten
Einzahlungenzurückgezahlt werden.
Die Kündigungen erklären sich daraus , daß

Nicht mehr so reichlich zugeteilt wurde ; sie er¬
klären sich ferner aus der immer mehr um sich
greifenden Arbeitslosigkeit und aus dem Zu-
sammenbruch der Beamtenbank.

Als weitere Momente , die sich ungünstig aus¬
wirkten , kommen folgende in Betracht:

Die Genossenschaft vereinbarte mit zahl¬
reichen Genossen, daß diese aus ihre Grundstücke
Hypotheken aufnahmen, wobei diesen der Vor¬
rang eingeräumt wurde gegenüber der zu¬
gunsten der Genossenschaft bestellten Grund¬
schuld. Die Gelder aus der Hypothek wurden
an die Bau- und Wirtschaftsgemeinschaft ab¬
geführt, die sich verpflichtete, dafür sämtliche
Kosten zu tragen, die für die Aufnahme und
Eintragung der Hypothek entstanden. Außer¬
dem war der betreffende Genosse berechtigt,
die von ihm an den Hypothekengläubiger zu
zahlenden Zinsen aus die ihm der Genossen¬
schaft gegenüber obliegenden Rückzahlungen in
Anrechnung zu bringen.
Desgleichen übernahm die Genossenschaft die

Verpflichtung , den vom Genossen zurückbezahlten
Hypothekenbetrag auf die ihr gegebene Grund-
schuld anrechnen zu lassen.

Die Tatsache, daß die Genossenschaft zins¬
lose Darlehen gab und im übrigen für aufge¬
nommenes Geld selbst Zinsen bezahlte, wirkt
eigenartig.
Die Ursachen des Zusammenbrach sind zweifel¬

los aber zum größten Teil auf verkehrte Leitung,
übertriebenen Optimismus und Mängel in der
Kalkulation zurückzuführen . Ein Tadel kann der
früheren Verwaltung nicht erspart werden . Sie
hat keinerlei Vorbeugungen für den Eintritt einer
rückläufigen Konjunktur getroffen.

Es sind keine Reserven geschaffen,
sie hat nicht rechtzeitig bei. der Zuteilung von
Darlehen gebremst. Der ganze Geschäftsbetrieb
ist recht unordentlich und undiszipliniert ge¬
wesen. Wenn man die Akte der Genossenschaft
des Genossenschaftsregisters Bremen einsieht, so
ist man über die unendlich großen Mängel , die
fchon rein formal sich bei der Verwaltung
Zeigen, überrascht . Es ist eigentlich kein Beschluß
richtig gefaßt worden . Das Amtsgericht hat die
Eingaben der Genossenschaft fast regelmäßig
Wieder zurückschickenmüssen. Erst im Juli 1931
hat eine größere Einsicht Platz gegriffen . Später
hat dann das Auffichtsamt eingegriffen und leise
nachgeholfen , daß die Satzungen geändeH wur¬
den (formal gelang das allerdings nicht), daß
keine Zuteilungen mehr erfolgten , daß man sich
Von Heilmann L Co. löste usw., und daß die Ge¬
nossenschaft Mitglied wurde in einer neu gegrün¬
deten Aktiengesellschaft.

Am 29. Juni 1931 ist die letzte Zuteilung
erfolgt. Die Verpflichtungen sind dann auch
erheblich herabgegangen, aus 450 909 RM.
Es fanden aber schon im Sommer 1931 ein¬

zelne Klagen und Pfändungen statt , die zwar
noch erledigt werden konnten , ohne daß es zu
einem Zusammenbrach kam. Immerhin war im
Sommer 1931 die Situation so, daß bei einer
Zwangsvollstreckung der Gerichtsvollzieher be¬
scheinigte, daß kein Geld mehr zu holen war , und
daß lediglich zinslose Grundschulden als Pfand-
pbjekte da waren — fällig nach vielen Jahren.

Im Februar 1932 wurde eine Revision ange¬
ordnet , die aber nicht mehr durchgeführt ist. Um

diese Zeit standen die Verhältnisse der Genopen-
schaft recht schlecht. Es ergibt sich das ohne
weiteres aus einzelnen Schreiben der Genossen,
schaft aus Februar 1932 und früheren Monaten,
worin drängenden Gläubigern mitgeteilt wurde,
daß die Einzahlungen der Mitglieder , auf welche
die Genossenschaft angewiesen sei, außerordent¬
lich unregelmäßig und knapp gewesen sind, und
daß deshalb die Genossenschaft versprochene Ra¬
tenzahlungen an ihre Gläubiger nicht einhalten
könne.

Das Reichsaufsichtsamt hat nach vorgenom¬
menen Untersuchungen am 23. März 1932 den
Beschluß gefaßt , den

Antrag aus Konkurseröffnung
über das Vermögen der Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaft e. G. m. b. H. in Bremen zu
stellen. Das Amtsgericht mußte der gesetzlichen
Vorschrift entsprechend diesem Antrag stattgeben.
Der Beschluß des Reichsaufsichtsamt ist durch
längere Ausführungen begründet . Hervorzuheben
ist folgendes:

Eine von der Kasse vorgelegte Zwischenbilanz
für den 29. Februar 1932 weist auf der Aktiv¬
seite u . a. Hypotheken und Grundschulden im
Werte von rund 5,2 Millionen RM . und flüssige
Mittel (Bankguthaben , Postscheck und Kasse) von
rund 15 000 RM . auf . Auf der Passivseite sind
u . a. ausgewiesen die Geschäftsanteile mit rund
150 000 RM . und die Bausparguthaben mit rund
4 213 000 RM .; außerdem sind in der Bilanz
folgende Schulden aufgeführt:

Verpflichtungen aus Zuteilungen rund 245 000
RM , Wechsel rund 100000 RM , Schulden an
die Kommandit -Gesellschaft rund 111000 RM.
Inzwischen haben sich die laufenden Wechsel auf
rund 112000 RM . erhöht.

Die monatlichen Eingänge aus Sparbeiträgen
und Tilgungsraten haben im Januar und Fe¬
bruar d. I . nur etwa 50000 RM gegenüber
einem Sollbetrag von 70000 RM betragen.
Sonstige wesentliche Nebeneinnahmen hat die
Kasse nicht gehabt.

Die Kasse ist in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
raten, weil sie im Hinblick aus die verhältnis¬
mäßig langen Wartezeiten Darlehen zugeteilt
hat, bevor die erforderlichen Sparmittel vor¬
handen waren.
Die der Kasse hieraus entstandenen Ver¬

pflichtungen sind zum Teil von der Heil¬
mann L Co. Kommandit -Gesellschaft übernom¬
men worden . Die der Kasse hieraus entstande¬
nen Verpflichtungen gegenüber der Kommandit-
Gesellschaft -betragen jetzt noch rund 111000
Reichsmark.

Daneben bestehen weitere Verpflichtungen aus
Zuteilungen in Höhe von 345 000 RM ., unter
denen sich rund 100 000 RM Wechselforderun¬
gen befinden . Es handelt sich hierbei um Forde¬
rungen der Handwerker für Arbeiten an Bau¬
ten , die auf Grund von zugeteilten Darlehen
vergeben worden sind. Die Handwerker sind Ge¬
nossen der Kasse. Da die Kasse ihren Verpflich¬
tungen den Handwerkern gegenüber nicht nach¬
kommen konnte , hat sie durch ein Rundschreiben
im September 1931 die Handwerker aufgefordert,
30 Prozent ihrer Forderungen als Bauanteil
gutschreiben und den Rest von dem Treuhänder
der Genossenschaft so zuteilen zu lassen, wie den
übrigen an diesem Verfahren beteiligten Gläu¬
bigern.

Auf der Aktivseite der Bilanz erscheinen
5,2 Millionen Grundschulden ; diese sind in der
Bilanz nur mit einem Drittel bewertet . Dieser
Satz ist aber nur ein gegriffener . Es kommt
darauf an , zu welchem Satz später die Grund¬
schulden realisiert werden können.

Ein großer Teil längst fällig gewesener Rück¬
zahlungsraten ist jetzt energisch einzuziehen,
nachdem die Leitung der Genossenschaft lange
allzu milde gewesen ist.

Als Haftsumme kommen in Betracht ca.
130 000 RM. Die Haftsumme wird ganz ein¬
gezogen werden müsseir.
Eine noch nicht restlos geklärte Rechtsfrage ist,

ob die Rückstände fällig gewesener Pflichtbauan¬
teile von der Konkursverwaltung eingefordert
werden können. Der Konkursverwalter kommt
zu der Ansicht, daß es sich hier um Spareinlagen
handelt , die nicht verlangt werden können.

Das neue Vausparkassengesetz kennt Pflicht¬
leistungen; früher waren solche Leistungen
Vertragsleistungen, die wie Spareinlagen und
Darlehen anzusehen waren, und aus die evtl.
die 88 610 und 321 des BGB. in Anwendung
kommen.
Das vorhandene Inventar gehört nur in ge¬

ringfügigem Umfang der Genossenschaft. Der
größte Teil ist von Heilmann L Co., zur Be¬
nutzung zur Verfügung gestellt.

Die B . n . WG . ist zum Bau einer Straße
verpflichtet . Die Kosten sind aus ca. 100 000
Reichsmark veranschlagt worden . Die Hälfte
der Straße (Weyerbergstraße ) ist gebaut . Mit
einigen restlichen Arbeiten (Fußsteige usw.) welche
bezahlt sind, ist der Staat im Rückstand (ca.
10 000 RM .). Die vom Staat geforderte Sicher¬
heit von ca. 50000 RM . ist von der B . u . WG.
„Unterweser " in Wesermünde durch Einzahlun¬
gen auf ein Sparkonto bei der Wesermünder
Sparkasse geleistet worden . Die Kosten für diese
Straße sind etwa znr Hälfte von der B . u . WG .,
nach der Julikrife zur zweiten Hälfte (RM
28 053,11) von der „Unterweser " aufgebraucht
worden . Die „Unterweser " hat von der B - u.
WG . Sicherheiten bekommen , und zwar:

notariell abgetretene Grundschulden 78000
RM .; schriftliche Zessionen 56 000 RM ; zu¬
sammen 134 000 RM.
Was die Passiva anlangt , so handelt es sich in

der Hauptsache um die Sparguthaben , die mit
rund 4,2 Millionen eingesetzt sind. Dazu kom¬
men evtl . Handwerkerforderungen , wenn diese
besonders übernommen oder durch Wechsel ge¬
sichert sind.

Der Konkursverwalter hat folgende Maßnah¬
men getroffen:

Die Bücher sind abgeschlossen und die Kassen-
verhältnisse geregelt . Es ist ein vorläufiger
Gläubigerausschuß gemäß der gesetzlichen Vor¬
schrift gebildet , bestehend aus den Herren Dr.
Backhaus, Präsident der Bürgerschaft in Bremen,
Hillmann in Fa. Dreyer u. Hillmann, Maler¬
meister Stösse!, Rechtsanwalt Stutzer und Ju¬
stizobersekretärWilks.

Diese Zusammensetzung ist erfolgt unter Be¬
rücksichtigung der verschiedenen für die Gläubiger
in Frage kommenden Berufskreise.

Alle Angestellten sind vorsorglich auf den für
diese gleichermaßen in Betracht kommenden er¬
sten zulässigen Kündigungstermin , nämlich den
30. Juni 1932 gekündigt . Hinsichtlich der Grund¬
schulden sind die erforderlichen Eintragungen in
den Grundbüchern beantragt . Für Miete wird
die Konkursverwaltung mit einer Ausgabe von
ca. 300 RM . pro Monat rechnen müssen.

Ueber die Aussichten und das Ergebnis des
Konkursverfahrens läßt sich, wie erwähnt , im
Augenblick mit dem besten Willen nichts sagen.
Wenn der Konkurs nicht aufgehoben wird , so
kommt in Betracht einmal eine Inkasso -Tätig¬
keit, die sich über lange Zeit erstrecken wird , und
ferner die Realisierung der Grundschulden . Man
wird natürlich nicht den vollen Betrag der

Grundschulden herausholen können , wenn mark
nicht warten will , bis die letzten Rückzahlungen
erfolgen ; darüber könnten aber 20—30 Jahre
vergehen . Eine solche Verzögerung liegt auch
nicht im Interesse der Gläubiger ."

Der Konkursverwalter beantragte:
1. eingehende Gelder bei der Norddeutschen Kre-

' ditbank A.-G. in Bremen belegen zu dürfen;
2. bei der Wahl des Gläubigerausschusses die

bisherigen Mitglieder , die sich bereits in die
komplizierte Materie eingearbeitet haben , in

.ihrem Amte zu belassen und nicht zu viele
neue Mitglieder hinzuzuziehen , da erfah¬
rungsgemäß ein großer GläubigerauSschuß
schwerfällig arbeitet.
Mit der Mahnung an die Genossen, selbst

wenn der Konkurs nicht aufgehoben wird , nicht
alles zu zerschlagen , sondern zu versuchen, wie-
der aufzubauen , schloß Dr . Finke seine mit Bei-
fall aufgenommenen Ausführungen.

Dr . Backhaus betonte sodann , daß alles ver¬
sucht sei um das Unheil der Konkurseröffnung
von Bremen fernzuhalten , alle Stellen , sowohl
der Senat wie das Konkursgericht hätten sich bis
aufs Aeußerste , leider ohne Erfolg , für die Sack)«
eingesetzt.

In der Diskussion wurde leider ohne Erfolg
über die Anträge des Konkursverwalters abge¬
stimmt.

Eingehende Gelder sollen bei der Norddeut¬
schen Kreditbank und bei der Antioquia Ban?
belegt werden.

Der GläubigerauSschuß wurde um die Herren
Stunkel , Nienburg und Rabe , Bremen , erwei¬
tert . Herr Laßberg , vom jetzigen Vorstand , gab
bekannt , daß in der Berufungsverhandlung in
Berlin die Herren Drs . Daetz und Gebert als
Bevollmächtigte und vom Vorstand die Herren
Andresen , Kuntze und Laßberg die Genossen¬
schaft vertreten . Nachdem R .-A. Dr . Finke als
Konkursverwalter einstimmig bestätigt worden
war , wurde die Versammlung geschlossen.

Eine interne Mitgliederversammlung schloß
sich der Gläubigerverjammlung an.

Kunükunk
Dienstag , 3. Mai . 16 Bilder aus einem Welt,

Hafen. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Sied-
lungsfragen in der Nordmark . 17.55 Das bunte
Programm . 18.30 Die Entwicklung Ceylons als
Glied der Weltwirtschaft . 18.55 Frankfurter
Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 1915 Wetter¬
dienst . 19.20 Niedersächsische Miniaturen 2. 20
Platdeutscher Abend . 21.10 Konzert . 22.30 Nach¬
richtendienst . 22.45 Konzert im Mai.

Mittwoch , 4. Mai . 5.45 Wetterdienst . 6.25
Wetterdienst . 6.30 Morgenmusik . 7 Zeitangabe.
8 Die Verwandte im Haushalt . 10.55 Nachrich¬
tendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe.
12.30 Bremerhaven als internationaler Paffn-
gierhafen . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst,
13.15 Kriminalmeldungen . 13.Ä) Funkwerbung.
14 Nachrichtendienst . 14.10 Neue Opern 15 Bör¬
senfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.
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keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
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Vvulsekss Volkslum
Halbmonatsschrift für das deutsche

Geistesleben.
Wenn wir in Zukunft die in der Hansea-

'tischen Verlagsanstalt Hamburg erscheinende
Halbmonatsschrift „Deutsches Volkstum" be¬
sprechen, so müssen wir zunächst unseren
Lesern sagen, daß es sich zwar um eine
völkische aber keineswegs nationalsozialistisch
eingestellte Zeitschrift handelt , die aber doch
in beachtlicher Fülle geistige Anregungen
zu bieten vermag und auch in der Kritik
an unserer Bewegung die positive Linie
Nie verläßt.

Das zweiten Aprilheft bringt zunächst
einen Aufsatz über Theologie und Politik,
der sich mit einer Neuerscheinung gleichen
Namens von de Guervain  befaßt . Wir
finden in ihm sehr interessante Bemerkun¬
gen über die katholische Politik , über den
Liberalismus und dann eine Warnung be¬
sonders an unsere Bewegung, ihre politischen
Ziele nicht mit der Frage der Weltanschau¬
ung, nicht mit dem Christentum zu ver¬
quicken. Wir glauben, daß hier der Ver¬
fasser uns Unrecht tut , denn wir sind als
politische Bewegung nicht „Sendboten des
Christentums ", wohl aber erziehen wir
unsere Mitkämpfer zu Charakteren , fundiert
im altpreußischen, sozialistischen Pflichtgefühl
auch gegenüber dem Nächsten, zu sittlich
freien und unabhängigen Naturen , die von
der neugewonnenen Position aus nun selbst
die Entscheidung in der Frage des Glau¬
bens treffen können. Zum Anderen ist alles
politische und wirtschaftliche Handeln ab¬
hängig von einer weltanschaulichen Grund¬
einstellung, die zutiefst in dem Verhältnis
zu Gott wurzelt . So gesehen, muß also
eine politische Bewegung, so sie nicht raffen¬

der Selbstzweck ist, sondern voll verantwort¬
lich die Geschicke ihres Volkes gestalten will,
sich von weltanschaulichen und damit reli¬
giösen Erkenntnissen auch in Fragen der
Tagespolitik leiten lassen.

In der gleichen Nummer finden wir u. a.
einen sehr instruktiven Aufsatz über die Lage
der deutschen Außenpolitik , in dem besonders
das Abgleiten Brünings in die Innenpolitik
kritisiert wird . Des weiteren erwähnen wir
eine Betrachtung über „Die Berliner Win¬
terspielzeit als Ruin des Theaters " und die
Wiedergabe einiger Szenen des auch von
uns in einer Sondervorstellung gegebenen
„18. Oktober" von Walter Erich Schäfer.

- art.

Westermanus Monatshefte.
Es ist uns jedesmal ein Genuß , in Wester-

manns Monatsheften zu blättern . Vor uns
liegt die Mainummer , die sich wieder durch
ein wundervolles Bildermaterial auszeichnet.
Neben den Wiedergaben von Gemälden
erster Künstler sei auf die beiden wunder¬
vollen Aufnahmen von Hermann Fischer
„Reh im Walde" und Kurt Hege „Kind
mit Apfel" aufmerksam gemacht. Der große
Kreis der Lichtbildner wird seine helle
Freude an diesen beiden Wiedergaben haben.
Ob der Leser sich nun von Fritz Preiß
auf eine Malerfahrt durch Schweden be¬
gleiten läßt oder ob er die launige humo¬
ristische Schilderung Hugo Franks „Als wir
jüngst in Regensburg waren " liest, immer
wird ihn die Reiselust packen. Im Zusam¬
menhang damit steht die Abhandlung von
Arthur Kahane „Die Landschaft", eine Plau¬
derei zum Lobe der Landschaft, ihrer Hei-
matlichkeit, Schönheit , ihrer Kräfte und
Wirkungen auf Geist und Seele des Meir¬
ichen. Der reichhaltige Inhalt läßt M leis.

der nicht zu, auf die vielen anderen Ab¬
handlungen und Bildwiedergaben einzuge¬
hen. Zu erwähnen ist noch, daß jeder Num¬
mer von Westermanns Monatsheften eine
wertvolle Atlaskarte beiliegt, die gesammelt
einen die ganze Welt umfassenden Atlas
ergeben.

Der Verlag Georg Westermann in Braun¬
schweig sendet auf Wunsch gegen Einsen¬
dung von 30 Pfg . für Porto ein früher er¬
schienenes Probeheft mit etwa 100 Seiten
Text, 8 Kunstbeilagen und vielen ein- und
buntfarbigen Bilder « .

Neugestaltung des deutschen Liedes.
Am Montag , den 25. April 1932, sprach

im Hause des DHV. Herr Carl Hanne-
mann , der Bundeschormeister des Männer¬
chors im DHV., über das Thema „Er¬
neuerung des deutschen Singens ".

Nach einleitenden Vortrügen des Männer¬
chors, des Frauenchors und der „Fahrenden
Gesellen im DHV." führte der Redner fol¬
gendes aus:

Die Wurzeln unserer Musik liegen im
musikalischenSchaffen des Volkes, besonders
im geistlichen und weltlichen Volksliede des
Mittelalters verankert , dessen Pflegestätte
die Familie war . Noch bei den Klassikern
ist diese Verbindung mit der Volksmusik deut¬
lich spürbar . Allmählich aber lockert sie sich.
Das positive musikalische Schaffen geht auf
bestimmte Kreise und Vereine über . Das
Volk wird zum Zuhörer , dem aber die
innere Verbindung mit der Musik fehlt,
die immer, mehr zum Virtuojentum aus¬
artet.

Das. Volkslied aerät in Vergessenheit oder

bleibt in sechterer Form , zum Teil mit!
umgedichtetem Texte bestehen und es ist
bezeichnend für die Verfluchung des Ge¬
schmackes, daß gerade diese Volkslieder sich
erhielten . Zwar stehen jetzt wieder Volks¬
lieder , wenn auch nicht nur die besten, auf
fast allen Programmen der Gesangvereine,
aber dadurch bringt man sie noch nicht in
die weitesten Kreise des Volkes. Wenn be¬
hauptet wird , daß dem deutschen Volke keine
Zeit mehr zum Singen bleibe, so läßt sich
dagegen nur sagen: so gut wie das Mär¬
chen heute noch gepflegt wird und Gemein¬
gut ist wie früher , könnte es das Volkslied
auch sein. Neue Wege müssen gesucht wer¬
den, es hineinzutragen ins Volk.

Die trockene und schwerfällige 4-Stimmig«
kett ist meistens vom Uebel. Tenor , Bari¬
ton und Baß sind die natürlichen und
klanglich unterscheidenden Stimmlagen . In
den Begleitstimmen muß Leben und Be¬
weglichkeit sein. Das Lobeda-Singebuch gibt
uns ein Beispiel dafür.

Ist ein bestimmtes Liedgut erarbeitet wor¬
den, so trete ma .r damit ruhig an die
Öffentlichkeit , aver nicht nur im Konzert,
sondern man lasse die Zuhörer in offenen
Singestunden teilnehmen am Singen . Hier¬
zu ist besonders der Kanon geeignet, dessen
Pflege schon aus diesem Grunde wertvoll
ist, der aber auch Leben in die Uebungs¬
stunde bringt . Gelingt es so, dem Volke den
alle Gegensätze überbrückenden Gesang wie¬
derzugeben, so schenkt man ihm damit ein«
Quelle der Freude , Fröhlichkeit und Be¬
haglichkeit. Wären wir heute ein singendes
Volk, unsere Seelennot wäre nicht so groß^
Zum Schluß hielt der Vortragende mit dens
Teilnehmern eine offene Singestunde cchg
und erntete reichen Beifall dafür.
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Das vsnisksn rüsi» ^ ngvslsMsn
I»sbsnrl « Insekten im Stsrlliselisn

IViuseum
Es wird wohl jedem Naturfreund Ver¬

gnügen bereiten , Insekten in ihrem Leben
und Treiben zu beobachten. Dazu ist in
unserem Museum wieder einmal Gelegen¬
heit gegeben. Dort sind vier verschiedene
Insekten zur Schau gestellt.

Im Mittelgeschoß an einem Fenster nach
dem Bahnhofsplatz zu sind die Honigbienen
in einem Kastenbau bei ihren Arbeiten zu
sehen. Es dürfte jeden interessieren , zu
beobachten, wie die Tierchen ab- unH zu¬
fliegen, mit leeren Sammelkvrbchen den
Bau verlassen und mit vollen „Hosen" in
ihn zurückkc,,. cu. Von weither, aus den
Kleingärten des Bürgerparkviertels und
der Vorstadt Schwachhausen schaffen die
fleißigen Arbeiterinnen das Bieuenbrot:
Blütensaft und Blütenstaub herbei. An der
Farbe des an den Körbchen haftenden Blü-
tenstaubes kann man erkennen, auf welchen
Blüten die Tiere gesammelt haben. Beim
Oeffnen der Kastentür kann man sich von
dem Gewimmel in dem Bienenbau überzeu¬
gen, und wenn man Glück hat , auch die
Königin beim Eierlegen beobachten.

Das zweite gesellschaftlich lebende Insekt,
das in der Nähe des Bienenbaus ausge¬
stellt ist, dürfte gleichfalls hohes Interesse
beanspruchen. Es ist die rote Waldameise,
die ihren Bau , den Ameisenhügel, mit sei¬
nen labyrinthartigen Gängen , aus Erde und
Fichtennadeln herstellt . Das Nest mit allen
lebenden Insassen muß jedes Jahr von
neuem herbeigeschafft werden. Zur Zeit
sind alle drei Geschlechtsformen: Weibchen,
Männchen und Arbeiterinnen bei ihren ver¬
schiedenen Tätigkeiten zu beobachten. Die
Tiere werden vorzugsweise mit Marmelade
gefüttert ; außerdem erhalten sie auch ver¬
schiedenes totes Getier , wie Kakerlaken und
Mäuse.

Wahrend die beiden genannten Insekten
hoch entwickelte, sozial lebende Tiere sind,
handelt es sich bei den anderen ausge¬
stellten Tieren um solitär lebende aus der
Ordnung der Orthopteren , aus der Ver¬
wandtschaft der Heuschrecken. An erster
Stelle sind die Slabheuschrecken, Carausius
morvsus Br ., zu nennen , von deneü vor¬
läufig allerdings nur die Eier , die kurz
vor dem Ausschlüpfen stehen, und einige
wenige Larven vorhanden sind. Die Zahl
der letzteren wird sich bald vermehren , und
man wird dann durch ihr stabähnliches
Aussehen , auch daß sie Zweige vortäuschen,
gefesselt werden. Als Futter wird vor¬
zugsweise Himbeerlaub gegeben, die Tiere
sind aber fast Allesfresser , da sie viele an¬
dere Pflanzen , wie Epheu, Brombeeren , und
in der Not auch die Blätter der meisten
Zimmerpflanzen für ihre Ernährung ge¬
brauchen.

Als letztes Insekt ist mit dem vorigen
zusammen auf dem Flur vor dem Hörsaal
-as in Vorderindien und Ceylon heimische
»Wandelnde Blatt " ausgestellt worden. Der
wissenschaftliche Name ist: Phyllium sicci-
jolium L., d. h. Trockenblatt. Die Tiere
werden mit jungen Eichenblättern gefüt¬
tert ; sie nehmen nur diese an und man
nennt sie daher „monophag" . Es ist schwer,
die Larven zwischen dem grünen Laub zu
entdecken. Wie man früher im Vexierbild
einem Menschen das „Such die Katz" auf¬
gab, so könnte man hier sagen: „Such das
Wandelnde Blatt " ! Wie schwer es ist, die
Tiere an den Eichenblüttern zu erkennen,
bürste daraus zu ersehen sein, daß, wie
bei dem in der indo-malayischen Abteilung
dauernd ausgestellten Blattschmetterling
Callima inachis Boisd ., auch hier selbst der
Kenner und Eingeweihte die Tiere oft nicht
wiederzufinden weiß. Das „Wandelnde
Blatt " gehört zu den Insekten , die eine
hochgradige Mimikry ausweisen; sie ahmen
frisches Laub täuschend nach. Zur Zeit
sind zwei Entwicklungsstadien der Larven
ausgestellt : das eine etwa 14 Tage nach
dem Ausschlüpfen aus dem Ei und das
zweite, mehr entwickelte, kurz vor der Flü¬
gelbildung . I . D. Alsken.

Oss 6SN SVIsislSi*
Am 8. Mai, nachmittags von 3 bis 6 Uhr,

findet das diesjährige nationale Sportsest der
Bremer Sportfreunde von 1891 im Weser-Sta¬
dion statt. Es dient zur Vorbereitung der Aus-
scheidungskämpfe für die Olympiade in Los An-
geles und ist der Auftakt der großen Frühjahrs¬
sportfeste in Deutschland.

Wie in anderen Jahren, so hat es der Ver¬
anstalter auch diesmal verstanden, eine ganze
Keihe der besten deutschen Leichtathleten für sein
Fest zu verpflichten, unter denen sich eine ganze
Reihe deutscher und norddeutscher Meister befin¬
den. Deshalb auch der Name: Das Fest der
Meister!

Dr. Otto Peltzer, der schon 32jährige unver¬
wüstliche Kämpfer, dessen Name in der ganzen
Welt den Ruf deutscher Leichtathletikverbrei¬
tet hat, wird im 400-Meter-Lauf antreten. Er
will beweisen, daß er in die deutsche4 mal 400-
Meter-Nationalstaffel für Amerika gehört. Im
400-Mcter-Lauf trifft er auf 2 weitere Bewer¬
ber für diese Staffel, auf Borchmeyervom
Turn- und Sportverein Bochum und auf Danz-
Hessen-Preußen, Kassel (in den letzten Jahren
startete er für den Sportklub Charlottenburgbe-

Heute ist es nicht neues mehr, daß sich
Firmen mit einem Darlehen oder einer
Kaution eines ihrer Angestellten die nö¬
tigen Betriebsmittel verschaffen. So mußte
auch die Direktrice G. ihrem Chef L., der
eine Wäschefabrik hatte , mit RM . 1000,—
aushelfen . Nachdem sie ihr Darlehen zu¬
rückerhalten hatte , wurde sie fristlos ent¬
lassen. L. behauptet , die Direktrice habe
ihm gesagt: „Geben Sie mir mein Geld,
dann trete ich sofort aus " . Vorher habe
er ihr ein monatliches Gehalt von RM.
180,— zugesagt, wenn sie dauernd bleiben
und sie ihre Fehler ablegen wolle. L. macht
seiner Angestellten Vorwürfe , sie habe
Wäsche verschnitten und nicht ordentlich ge¬
näht , dadurch habe er eine große Anzahl
von Auftrügen verloren . Frl . G. bestreitet
diese Angaben , sie klagt insgesamt RM.
480,— Lohnforderungen ein. Außerdem ver¬
langt sie bare Auslagen zurück, sie hat
eine Telefonrechnung bezahlt, Pult und
Stühle gekauft, also allerlei Zahlungen für
die Einrichtung des Geschäftes gemacht, fer¬
ner sind Beträge für Stoffe und für die
Sozialversicherung beglichen. L. dagegen
macht eine Schadenersatzforderung von RM.
2000,— geltend. Etwas reichlich hoch für
einiges, möglicherweise verschnittenes Zeug,
denn die Zeuginnen , Abteilungsleiterinnen
eines Warenhauses , sagen nicht viel Be¬
lastendes für die Direktrice aus , die Auf¬
träge sind vielmehr deshalb weggefallen,
weil L. nicht pünktlich die Lieferungstermine
innehielt und weil andere Firmen billiger
arbeiteten als L. Man erfuhr dabei was für
fürstliche Arbeitslöhne jüdische und andere
Warenhäuser zahlen , für einen Schlafanzug
wurde an Arbeitslohn damals RM . 1,—,
heute nur noch 80 Pfennig dafür brutto
gezahlt ! Dabei kann natürlich ein Ge¬
schäftsmann nicht bestehen, man kann sich
auch nicht wundern , wenn eine Direktrice,
hier Frl . G ., ihrem Chef sagt : „RM . 180,—
monatlich an Lohn, kann Ihr Geschäft ja
gar nicht tragen " . Sie entnahm dem Ge¬
schäft denn auch nur ca. RM . 87,— monat¬
lich, diese Summe erhält sie im Urteil für
den fraglichen Monat April denn auch zu¬
gesprochen, dazu kommen dann noch RM.
151,66 für Auslagen . Die Schadenersatz¬
ansprüche des Chefs werden abgewiesen, da
die Verfehlungen dem Frl . G. nicht nach¬
gewiesen werden konnten. Dem Urteil lag
ein von Frl . G. geleisteter Eid zugrunde,
daß sie nicht erklärt habe, zum sofortigen
Ausscheiden bereitgewesen zu sein, wenn sie
das Geld erhalten hätte . Im übrigen

reits zweimal mit großem Erfolg in Bremen).
Der deutsche 1VV- und 2V0-Meter-Meister

Jonath Tus-Bochum, startet über 100 Meter, er
war im letzten Jahre der starke Rivale Kör-
nigs und konnte ihn in 6 Läufen fünfmal be¬
zwingen und sich zum schnellsten Läufer Deutsch¬
lands machen. Jonath trifft im 100-Meter-Lauf
auf den früheren langjährigen Meister der DT.
Lammers-Oldenburg. Beide sind Anwärter aus
die 4 mal 100-Meter-Staffel für Los Angeles.

11m die Genannten gruppieren sich in den
Läufen über 100, 200, 400 und 800 Meter eine
ganze Reihe erstklassiger Leichtathleten, von
denen zu nennen sind Hellpap und von Strotha-
Stettin, Stender und Brodberg Concordia-
Wandsbeck, Harloff und Schaufuß Eimsbiüttel,
Schmit, Borussia-Rheine, Plötz, Schein, Beneke,
HSV., Herich und Dahlmann Viktoria-Hamburg,
Frankenstein, Hübenthal Hannover 96, Thüm-
mel, Zimmer und Peters St . Georg.

Im 300-Meter-Lauf trifft sich die ganze Lang¬
strecklerelite Norddeutschlands: Petri, Dieckmann,
Lutzens, Holthuis, Garss-Eimsbüttcl, Boltze und
Hobus Hannover 78, Walpert-Kassel, — also
deutsche und norddeutsche Langstreckenmeister.

Die deutsche Zehnkampf-Hossnung Sievert, der
im letzten Jahre die Meisterschaft mit seiner
Verbesserung der Höchstleistung errang, wird im
Kugelstoßen, Diskus- und Speerwerfen und Weit¬
erung starten. Seine Leistungen in diesen
Uebungen sind ganz ausgezeichnet, denn er stößt
die Kugel bis 15.50 Meter, er wirft den Diskus
an 47 Meter, den Speer bis 60 Meter und
sprang im letzten Jahre über 7 Meter weit.
In den Würfen und Sprüngen wird die Haupt¬
konkurrenz bestehen in Suksi, dem finnischen
Speerwerfer, der bereits in den beiden letzten
Jahren das Speerwerfen in Bremen mit Wür¬
fen über 60 Meter gewann, in Heynen vom
TV. Westerstede, der das Diskuswerfenbestrei¬
kt , in von Bremer vom Hamburger Handball-
Club, Schünemann und Hübenthal von Hanno¬
ver 96, sowie einer Reihe weiterer bekannter
Springer und Werfer, unter denen auch die Bre¬
mer Polizisten Talke und Hammerich und Böhl-
hoff und Ulrich von den Bremer Sportfreunden
genannt werden müssen.

Die Damen-Wettkämpfe bringen die besten
norddeutschen Damen von St . Georg, Eims-
büttel, OSC. und den Bremer Sporfreundenzu¬
sammen. Besonders umstritten ist hier der Wert-
sprung der durch die deutsche Meisterin und Re¬
kordinhabern Frl . Grieme, die im letzten Som¬
mer 5.91 sprang, besonders interessant wird.
Auch in der 4 mal 100-Meter-Staffel gibt es

wurde die Sache für berufungsfähig erklärt.

Die Akten gehen zur Staatsanwaltschaft!
Rasuren in Karteikarten können harmlos

sein, sie können aber auch eine fristlose
Entlassung rechtfertigen , mehr noch, sie kön¬
nen Veranlassung sein, daß die Staatsan¬
waltschaft sich des Falles annimmt und in
der Rasur eine Urkundenfälschung erblickt.
Der Handlungsgehilfe G., der bei der Fir¬
ma Sch. u. C. das für die heutigen Ver¬
hältnisse immerhin noch beachtliche Gehalt
von RM . 200,— im Monat bezog, hatte
in einer Kundenkarte in drei Reihen so¬
wohl in der Debet- wie in der Kreditspalte
radiert . Diese Karte war die Kundenkarte
seiner Eltern , die von der Fa . Sch . u. Co.
ihren Kaffee bezogen. Zunächst war die
Karte verschwunden, man fand sie schließ¬
lich auf dem Pult des G. Er weigerte sich
zunächst, sie herauszugeben , als er sie spä¬
ter dem Chef brachte, war auf ihr radiert.
Man machte dem jungen Mann Vorhal¬
tungen und hätte sicher ein Einsehen mit
ihm gehabt, wenn er sein Vergehen einge¬
standen hätte . Da er aber ein verstocktes
Verhalten an den Tag legte, wurde er
fristlos entlassen. Gegen die Entlassung
klagte er vor dem Arbeitsgericht . Der Rich¬
ter legte ihm eindringlich nahe, seine Klage
zurückzuziehen, aber er fand keine Gegen¬
liebe mit seinem gutgemeinten Vorschlag.
Der junge Mann machte allerlei Aus¬
flüchte, meinte , daß mehrere Male radiert
sein könnte, es würde überhaupt viel radiert
in d em Geschäfte. Zu diesem Zweck hätte
jeder ein Radiermesser . Hinter diesen Aus¬
flüchten aber stand die Angst, die Heraus¬
klang aus dem Satz : „Wenn man diese
Radierungen mir zur Last legt , sind es
Urkundenfälschungen, dann bin ich für mein
Leben ruiniert ". Das hätte sich der junge
Mann früher überlegen müssen, der Ar¬
beitsrichter wies die Klage ab, da er zu
Recht fristlos entlassen sei. Es könne der
Firma nicht zugemutet werden, ihn zu be¬
halten . Ob eine Urkundenfälschung vorliege,
müsse der Staatsanwalt entscheiden, dem
die Akten zugeleitet würden.

Ein Schritt vom Wege, möglicherweise
aus Leichtsinn begangen , kann ein Men¬
schenleben für immer aus der Bahn werfen.
Mitleid kann man hier nur schwer auf¬
bringen , Not lag nicht vor, umso mehr fragt
man nach dem Grund der Fälschung, der
vor dem Arbeitsgericht natürlich nicht ge¬
klärt werden konnte.

scharfe Kämpfe, wo der Norddeutsche Meister
Eimsbüttel-Hamburg sich gegen St . Georg und
die Bremer Sportfreunde wehren muß.

Von den Staffelkämpfenwerden die 3 mal
100-Meter stark umkämpft sein, da hier Preußen-
Stettin, Hessen-Preußen Kassel, Hannover 78,
Victoria-Hamburg und noch 3 weitere Mann¬
schaften an den Start gehen.

8 Mannschaftenbewerben sich um die 4 mal
lüv-Meter-Stasfel, darunter der norddeutsche
Meister Eimsbüttel-Hamburg, ferner St . Georg,
Hamburger Sportverein, Hannover 96, Orpo-
Oldenburg, Bremer Turn-Gemeinde, Polizei,
Bremer Sportfreunde. Wahrscheinlich yzird auch
eine gemischte Staffel laufen mit Jonäth-Borch-
meyer-Stender und Obermüller-Stettin.

Die Vorkämpfebeginnen um 3 Uhr und die
Hauptkämpfe um 3,30 Uhr mit den Entscheidun¬
gen über 100 und 400 Meter. Es empfiehlt sich,
rechtzeitig zu kommen. Der Vorverkauf ist in
allen Stellen eröffnet, die Eintrittspreise sind
zeitgemäßvon 0.50 bis 1.50 Mark.

Hoffentlich wird das Wetter am Tage der
Kämpfe gut, dann ist mit glänzenden Wett¬
kämpfer! zu rechnen, zumal die ausgezeichnete
Organisation des Veranstalters, der Bremer
Sportfreunde, seit Jahren bekannt ist und für
glate Abwicklung garantiert.

Auskünfte aller Art und Kartenbestellung:
Sporthaus Wehrhahn, Kaiserstraße 12, D. 28431.

2 Premieren im Stadttheater. Am Mitt¬
woch kommt im Stadttheater die Urauf¬
führung von Karl Lerbs neuem Lustspiel
„Mutter muß heiraten ", und am Himmel¬
fahrtstage die Erstaufführung der komischen
Oper „Kleider machen Leute", nach Gott¬
fried Kellers Novelle von Leo Feld , Musik
von Alexander Zemlinski. In dieser Oper,
die eine der bedeutendsten Neuerscheinungen
musikalischer Bühnenkunst in der Gegen¬
wart darstellen dürfte , ist es dem Librettisten
und dem Musiker geglückt, die Begebenheit
der wundervollen Kellerschen Novelle auf
die Bühne zu verpflanzen , ohne der Lie¬
benswürdigkeit der Dichtung Gewalt an¬
zutun . Geschmack und literarischer Takt ha¬
ben „die Leute von Seldwyla " in humo¬
ristischer Anschaulichkeit und dramatischer
Lebendigkeit auf die Bühne gezaubert . Die
Aufführung findet unter der Leitung von
Dr . Becker und Kapellmeister Adler statt.

^us asi * Umgsgena
ÜHeipummvI in MumvnliZsi

Farge . Die hier mit großem Tam -Tanp
angekündigte Maifeier ist für die Veran¬
stalter ziemlich blamabel ausgefallen . Man
hätte besser getan, nicht die großen Plakate
mit den daran beteiligten Organisationen;
zu veröffentlichen. Es muß doch für dens
natürlichen Menschenverstand etwas komisch
wirken, wenn die unterzeichneten Organi -r
sationen : Arbeiter -Radfahrverein , Arbeiter
Turn - und Sportbund , Arbeiter -Gesangver¬
ein, Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold und'
Sozialdemokratische Partei von den insge^
samt etwa 4000 Einwohnern der Ortschaften!
Farge -Rekurn und Neuenkirchen-Vorbruch
ganze 100 (Hundert ) Mann auf die Beine
bringen . Und wenn man bedenkt, daß von
diesen 100 Beteiligten mindestens die Hälfte
aus Kindern bestand, so kann sich auch der
nicht Ortsansässige einen Begriff von der
„ehemaligen Stärke " der Roten machen.
Wie ganz anders war es doch dagegen in
den ersten Jahren nach der Revolution . Böse
Zungen sagen sogar, daß auch promi -.
nente „Bürger"  den Maiumzug mit -«
machten. Weh' dem deutschen Arbeiter , der
nicht hinter der roten Fahne am 1. Mast
den Umzug mitmachte . Er konnte gewiß
sein, daß die feinen Fäden der Roten dafür
sorgen würden , daß der rote Betriebsrats
es gewahr wurde und der Arbeiter bet der
geringsten Gelegenheit aus dem Betrieb be-«
fördert wurde . Am 1. Mai sagte mir ein!
Beteiligter voll Ernstes : Dat ward ok jedetj
Johr weniger . Wir nationale Sozialisten
werden dafür sorgen, daß dem deutschen
Arbeiter die Augen geöffnet werden.

Einführung eines neuen Pfarrers.
Vegesack, 2. Mai . Die seit mehreren Mo4

naten verwaiste ref. Pfarre in Neuenkirchen
wurde am Sonntag neu besetzt. Von nun
an wird Pastor Horn der Gemeinde, die
3000 Seelen zählt , der geistliche Berater und
Fürsorger sein. Aus Anlaß einer Amts¬
einführung fand in der schön geschmückten
Kirche ein feierlicher Einführungsgottcs-
dienst statt , bei der Superintendent Hörste-
brock die Predigt hielt.

144 Zwangsversteigerungen, 14 Konkurse und 4
Vergleichsverfahren.

Im Monat April wurden in den „Oldenbur¬
gischen Anzeigen" 144 Zwangsversteigerungen, 14
Konkurse und 4 Vergleichsverfahren angeordnet^
gegenüber100 Zwangsversteigerungen, 14 Kon¬
kursen und 8 Vergleichsverfahren im März und
56 Zwangsversteigerungen, 17 Konkursen und 2
Vergleichsverfahren im April vorigen Jahres^
Die größte Zahl der Zwangsversteigerungenhat
der Amtsgerichtsbezirk Oldenburg auszuweisen^
und zwar 20 (8 im März); dann folgten Buk
jadingen und Delmenhorst mit je 17 (7 bezw. 5)̂
Westerstede mit 16 (6), Varel mit 15 (13), Vechtai
Cloppenburgund andere Orte. '

Motorrad mit Eisenbahnschrankekollidier«
Oldenburg . Wie die Pressestelle der Reichs¬

bahndirektion meldet, ist am Sonntag gegen
15.30 Uhr ein Motorradfahrer gegen die

.Schranke des Wegübergangs Nodenkirchen-.
Varel gefahren. Die Schranke ist gebrochen^
der Motorradfahrer kam mit leichten Haut -«
abschürfungen davon. Das Motorrad wurde!
auf die Schienen geschleudert und konnte
hundert Meter vor dem Passieren des D-,
Zuges 102 Oldenburg -Wilhelmshaven hier¬
von wieder heruntergerissen werden.

Bremer Getreidebericht.
Weizen:  Manitoba lr 6.— unverzollt,'

"Barusso (80 kg) r 5.30 unverzollt . Gerste:
Russen : 9.10 verzollt , La Plata : 9.05 ver¬
zollt , Donau : 9.— verzollt . Hafer:  Pomx
merscher Weißhaferr 56 kg: 9.75. Tendenz
stetig!

EloppenVurger Vieh- und Schweinemarkt.
Auftrieb : 101 Stück Rindvieh . Es koste¬

ten : Milchkühe 280—350, tragende Quenen
200—275, Weiderinder 120—190 Mk. Han¬
del langsam . Auftrieb : 1081 Schweine.
Es kosteten: Ferkel bis 6 Wochen alt 6—8,
6—8 Wochen 9—11 Mark ; ältere das Pfd .r
28—34 Pfg . Marktverlauf mittelmäßig.
Ausgesuchte Tiere aller Gattungen über
Notiz. Nächster Markt am 9. Mai.

vsnünsi'
LinoKksnr -sIspnvise

Preiskotierungen kür liier (festgestellt von der
smtiicllen öeriiner kiernotierungskommission sin
2. IHai.) 71. Deutsche liier - Irinkeier volllr.
gestemp . über 55 ß 7, über 60 g 5,25 , über 53 g
5,75, über 48 g 5,25 ; lriscde liier über 53 g 5,50
aussortierte kleine und Lckmutreier 4,75 . 8 . -lus»
landseier , Dünen ISer5,75 , I7er5,25 , 15V,—15er
5,75, leickters 5,25; llollsncker 58 g 5,75, 50—52 g
5,—, 57—58 g 5,75 ; kumSnen 5,— ; küssen
normale 4,75 ; kleine , kckittel- und Lcllmutreier
4,50 . Die kreise verstellen sicll in kpk je 8lücic
im Verkellr rviscllen Isdungsberiebern unck liier»
grobllSndlern sb Waggon oder leger berlin nacll
Lerliner Usaacen . Witterung - äcllün . lendenr,
fester.
TlintUcke Lerliner Kartottelpreis -dlotierung je
Zentner vsggonkrei mSrkiscller Ltstion , Weibs
kartolleln 1,40— 1,50, Kote Kartoffeln 1,50— 1,70,
Oelbkleiscllige (auber biieren ) 2,20—2,40 kki,
kixportvare über lllotir . fabrUcl -̂ ctokkein 7L0 —8«50>
kpl je btürkevrore -—
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Nev Aansa-Manat - eine
deMche Au-sabe / rLirr:

Angesichts der großen Arbeitslosigkeit in
Deutschland ist der Bau des Hansa-
fanals  in der letzten Zeit mehr und mehr
in den Kreis solcher Probleme gerückt, die zur
Behebung dieses Notstandes eine Rolle spie¬
len. Von unterrichteter Seite wird uns der
solgende Aussatz zur Verfügung gestellt, der
die große volkswirtschaftliche Be¬
deutung  des Baues des Hansa-Kanals er¬
hellt. Wesentlich ist die Feststellung, daß selbst
bei Verwendung von Handarbeitern an Stelle
der Bearbeitung der Trace und Baggern ein
rationeller Betrieb möglich ist. Vierfünftel
der Kosten des Kanals bestehen aus Arbeits¬
löhnen, die sich auf rund 10 - bis 20000
Mann verteilen würden.  Durch Ein¬
setzung des „freiwilligen Arbeitsdienstes " ist
eine fast hundertprozentige Ersparnis möglich,
da die Entschädigung von 2 NM . pro Tag , ein¬
schließlich Verpflegung, der Erwerbslosen¬
unterstützung annähernd entspricht. An gün¬
stiger Lage können für die Arbeiter gleichzei¬
tig Siedlungen  angelegt werden, wobei,
soweit das finanziell möglich ist, Wert auf
Treibhaussiedlung gelegt werden sollte. Nach
Fertigstellung des Kanals ist nach Berechnung
von sachverständiger Seite mit einer Verzin¬
sung des Kapitals von etwa 6 v. H., zu
rechnen.

Der Kanal wird die Ausfuhr des
Ruhrgebietes  über Bremen und
Hamburg leite«, anstatt mit deutschen
Waren die Hasen Amsterdam, Rotter¬

dam «nd Antwerpen zu befrnchten.
Der Verkehr nach der Ostsee — Skandinavien,
Baltikum und Rußland — wird sich stark ent¬
wickeln, da ein 60 Tonnen Kübelsystem und
möglicherweise ein Trajektschiff-System, bei
dem das Binnenschiff von einem Seedampfer
ausgenommen wird, äußerst rationell arbeiten.
Soweit eine Konkurrenz gegenüber der Reichs¬
bahn in Frage kommt, wird sie durch die zu
erwartende Verkehrsentwicklung wettgemacht.
Eine Konkurrenz wird auch erst nach Fertig¬
stellung in etwa acht Jahren in Frage kom¬
men. Zunächst müßte, um die Produktivität
der Arbeitskosten zu beschleunigen, die
Strecke bis zur Weser  so schnell wie
möglich fertiggestellt werden, und für die
Strecke Bremen —Hamburg—Stäbe könnte zu¬
nächst die Siedlungsfrage stark in Angriff ge¬
nommen werden, da hier besonders günstige
Absatzmöglichkeitenvorhanden sind.

Natürlich ist mit einem Kanalbau , wie
überhaupt mit programmatischer Arbeitsbe¬
schaffung allein kein wirtschaftlicher Aufstieg zu
erreichen. Aber weiterem Produktionsausfall

kann vorgebeugt werden, indem man an der
Verbilligung der Transporte  mit¬
hilft und durch produktive und rentable Er¬
leichterungen zur Verbesserung der Lage bei¬
trägt . Der Arbeitsmarkt ist auf diesen Wegen
gemeinsam zu beleben. Im letzteren Sinne
sei auch nicht zuletzt erinnert an die land¬
wirtschaftliche Kultivierung  und
an Meliorationen im Einflußbereich des
Hansa-Kanals , an günstigere Besiedlung und
Ertragssteigerung von mehreren 10000 Hektar
großen Flächen daselbst usw.

Ruin - er Seefischerei
Wesermünde» 2. Mai . Die Fischdamp¬

fer re  e d e r e ie  n haben beschlossen, ab. 1.
Mai insgesamt 60 v. H. ihrer Flotte aufzu¬
legen,  nachdem -bisher schon 60 v. H.
stillgelegt wurden.  Die Verhältnisse in
der Hochseefischerei haben sich weiterhin kata¬
strophal entwickelt, da das Reich dem Fischerei-
gewerbe nicht den seit langem geforderten
Schutz gewährt hat. Dazu komme, daß mit
dem Beginn der wärmeren Jahreszeit ein
Rückgang im Verbrauch eintritt . Die Fisch-
preise  haben einen kaum zu unterbietenden
Tiefstand  erreicht . In den letzten Tagen
wurde z. B. bei einer der regelmäßig stattfin¬
denden Auktionen für Kabeljau 1—2 Pfg. er¬
zielt. Bet solchen Preisen kann natürlich die
Fischerei nicht bestehen. Es steht zu befürch¬
ten, daß über diese Beschränkung der Reede¬
reien hinaus in absehbarer Zeit weitere
Dampferstillegungen vorgenommen werden.

Die neuen
KnegsschuL- en-Eiais

Mit einer Selbstverständlichkeit, die ein-
Unverfrorenheit sondergleichen darstellt, Hai
die «französische Regierung  weiter¬
de utsche Reparationszahlungen
in den neuen französischen Haushalts¬
plan  eingesetzt . Diese Tatsache beweist bes¬
ser als alles andere , wie niedrig leitend¬
französische Staatsmänner den Widerstands¬
willen des gegenwärtigen Reichskabinetts in
der Tributfrage einschätzen. Bei uns ist man
den Tributmächten gegenüber sehr viel „zart¬
fühlender" und hat zwecks Vermeidung außen¬
politischer Konflikte bisher keinen Etat
aufgestellt,  der irgendwie zum Ausdruck
bringt , daß wir nicht gewillt sind, auch nur
einen einzigen Pfennig für Reparationen zu
zahlen. Im englischen Etat  werden
keine Reparationseinnahmen  an-
geführt , aber auch keine Kriegsschuldenzahlun¬
gen an die Vereinigten Staaten ! Die Ver¬
einigten Staaten,  die sich nicht ganz z»
Unrecht über den unsinnig in die Höhe getrie¬
benen Rüstungsetat mehrerer europäischer
Staaten , welche die Schuldner Amerikas sind,
entrüsten , wollen von einer allgemeine»
Schulden st reichung nichts wissen
und führen deshalb im neuen Staatshaushalt
den Posten „Kriegsschulden" unerbittlich wei«
ter . Eine politische Tragikomöd - j

Kommt der
„Llmbali" der Sozialversicherung?

Dev gewerkschaftliche Mampf gegen
die ArbeitSloftgSeft Was ist'S mit -er „Arbeitszeit-Verkürzung"?
Es wäre anzunehmen, daß der Kampf ge¬

gen die Arbeitslosigkeit nur ein Nachkriegs-
problem sei. Deutschland hatte schon vor dem
Kriege durchschnittlich hunderttausend Arbeits¬
lose. Zweifellos wäre diese Zahl mindestens
dreimal größer gewesen, hätten wir nicht die
starke Heermacht gehabt. Da auf einen Solda¬
ten mindestens zwei Arbeiter kommen, die
jahraus , jahrein durch die Bedürfnisse der Ar-
nee in Arbeit stehen, so blieb, wie gesagt, die
jlrbeitslosenziffer in gewissen Grenzen.

Die Gewerkschaften schoben damals die al¬
leinige Schuld den Unternehmern in die
schuhe. Sie unternahmen nichts, um die Ar-
ieitslosenzahl zu mindern , von ihrem etn-
citigen Lohnstandpunkt  aus suchten

sie sie nur nach Mitteln , um möglichst die
^ohndrückerei zu verhindern,
l Die einzige Handhabe glaubten sie zu er¬
kennen in der Arbeitlosen - Unter-
st ntzun  g. Die heftigen Debatten um dieses
Problem fanden ihren Abschluß mit dem Aus¬
bruch des Krieges. Sie wurden erst wieder
aufgenommen nach dem Kriege.
! Auch damals legte man das Hauptgewicht
zunächst auf möglichste Minderung der Not der
Arbeitslosen im Hinblick auf Lohndruck und
Streikbrecherarbeit . Nur einzelne Weiterblik-
k--nde wiesen auf den richtigen Weg:

Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit durch

Arbeitsbeschaffung.
Ihre Stimmen gingen unter im Geschrei

der Agitatoren.
Die Besinnung kam erst, als sich der Ernst

ter Lage an den Kassenschalternder Gewerk¬
schaften recht unliebsam bemerkbar machte. Im
Kassenschrank liegt die Seele des modern„d"en
Gcwerkschaftssekretärs. Dort fasst ihn und du
störst ihn aus sattem Behagen,
i Kurz war der Traum von der Befreiung
aus der Arbeitslosennot. Das Erwachen jäh
öl ich herb.
i Aber was ein richtiggehender Arbeiterfüh¬
rer " ist, der läßt sich nicht so leicht ins Bocks¬
horn jagen. Vor einigen Tagen ist's ein Jahr
gewesen, da haben die deutschen Gewerkschafts¬
führer den „Kampf" gegen die Arbeitslosigkeit
wuchtig aufgenommen.

Ihr erstes war : „Gang zum Reichs¬
präsidenten!  Sie haben ihm ihre An¬
schauungen über die Arbeitslosigkeit vorgetra¬
gen und ihm gezeigt, wie notwendig Maßnah¬
men dagegen sind.

Nach den Berichten der marxistischen und
bürgerlichen Presse hat der Herr Reichspräsi¬
dent den Darlegungen des Herrn Leipart
vor allem sorgfältigste Beachtung zugesichert,
und es werde alles geschehen, um das deutsche
Volk aus der Notlage herauszuführeu.

Was haben da die Arbeiter mitanhören müs¬
sen von der Tatkraft der Führer , und von der
unbesieglichenIdee des Klassenkampfes. Und
Mas haben sie gehofft auf Erfüllung des Ver¬
sprechen!

Damals gab es in Deutschland „n u r" vier
Millionen Arbeitslose. Und der Besuch beim
Herrn Reichspräsidenten blieb nicht der einzige

Frontal -Angriff. Zur selben Zeit tagte die
be—rühmte Gutachterkommission gegen die
Arbeitslosigkeit. Kurz vor Ostern vorigen
Jahres legte sie dem deutschen Arbeitnehmer
ihr Osterei ins Nest.

Neue Hoffnung belebte die
-arvenden vier Millionen

und ihre Angehörigen. Denn diese Kommission
behob mit einem Schlag alles Elend. So ein¬
fach ist das zu machen, und da muß erst eine
parlamentarische (natürlich) Kommission kom¬
men, um das herausfinden.

Arbeiter ! Angestellter! Lasse dir 's doch
nochmals in Erinnerung rufen , wie das All¬
heilmittel lautete ! Es war so kindisch einfach.

„Jeder Arbeiter , Angestellte «nd Beamte
darf «nr mehr 40 Stunden die Woche arbeiten
und für die eingesparte Zeit werden Arbeits¬
lose ne« eingestellt."

Die Gewerkschaftsführer strahlten ! Jetzt
gab's wieder Neuaufnahmen und neue Geld¬
quellen! Das ist die Hauptsache!

Nur einen Haken hatte die Geschichte.
Konnte man die noch in Arbeit stehenden so
ohne weiteres zu einem Verzicht auf einen vol¬
len Tagesverdienst bewegen?

Nichts leichter als das. Die erfindungsrei¬
chen Gewerkschaftssekretäre wissen, wie sie den
gläubiges: Nachläufer immer und immer wie¬
der an der Nase herumführen können. Der
Nasenring hieß damals:

Lohnansgleich!
Wer sollte da nicht mittun ? -- 40 Stunden ar¬
beiten und 48 Stunden bezahlt bekommen,
feine Sache das ! " "

Der Gläubige fiel prompt auf diesen
Schwindel herein, die Verringerung auf
40 Stunden kam,' was nicht kam, war der Lohn¬
ausgleich. Statt des Lohnausgleichs
gab es die Verkürzung des Ein¬
kommens um einen vollen Tages¬
verdienst.

Nun , Arbeitnehmer , vielleicht wäre auch
das noch zu tragen gewesen, wenn doch durch
dein Opfer wenigstens deine arbeitslosen
Bolksbrüder wieder in Arbeit gekommen sind?

Auch darin haben dich deine „Führer " ge
täuscht. Aus den vier Millionen sind nich
zwei oder eine, nein, es sind annähernd s i e
ben geworden.

He! Freund und Bruder ! Du wirst be
trogen!

Die Arbeitslosigkeit kann
nicht beseitigt werden da¬

durch , daß man weniger
arbeitet.

Die Möglichkeit der Verringerung der Ar
beitslosenziffern auf einen für die Wirtschaf
tragbaren Stand , auf einen Stand , der die noä
Arbeitslosen dann auch anständig zu unter
stützen zuläßt , kann nur erreicht werde:
durch Arbeitsbeschaffung.

Dieser Einsicht haben sich die Gewerkschafts
führer verschlossen. Sie haben die Gewerkschaft
ler in den Glauben versetzt, daß die Unter
stützung  das einzige Heilmittel sei.

Heute sind sie zu feige, den Verführten zu
zurufen : „Nur die Arbeit kann unl
retten !"

Sie schreien immer noch: „Nur die Un
ter stützung kann uns helfen !"

Nicht so laut wie ehemals wollen sie aus
heute die Arbeitslosennot den Unternehmer:
an den Hals binden. Aber sie tun es behüt
sam und vorsichtig. Sie haben sich mit ihner
zu sehr verfilzt im Streben um die Erhaltnnk
des heutigen, ach, für einen Gewerkschastssekre-
tär so angenehmen «nd anssichtsvoften Sy¬
stems.

Sie versuchen immer noch, die Arbeitneh¬
merschaft irrezuführen . Es wird ihnen nich,
mehr lange gelingen. Immer größe:
wird die Zahl derer , die erken¬
nen , daß die Gewerkschaftsführer
im Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit versagt haben.

Versagen mutzte», weil sie nicht im Inter¬
esse der Arbeiterschaft, sondern als Hörige deL
Marxismus , also -m Interesse des Weltkapita-
lismns gehandelt haben.

W. N. im „Arbeitertum ".

Der Mai im Sowjet-Varadies
Der Brotkorb wir- höher gehängt

Moskauer Meldungen lassen erkennen, daß
der Weltfeiertag des roten 1. Mai für die
Bevölkerung des Sowjet -Paradieses eine un¬
angenehme Herabsetzung der Lebens¬
mittelrationen  bringen wird, die eine
Folge der Lebensmittelkrise des letzten Win¬
ters ist. Die Zuckerration,  die bisher
monatlich 1500 Gramm betrug, wird auf 800
Gramm herabgesetzt für die erste Kategorie,
zu der die Handarbeiter gehören. Die Brot¬
ration  wird sür die erste Kategorie von täg¬
lich 800 Gramm auf 400 Gramm herabgesetzt
und für die zweite Kategorie, die Angestellten,
von 400 auf 200 Gramm. Und das im Bezirk
von Moskau, der bischer für eines der am
besten verpflegten Gebiet« galt. In den ukrai¬

nischen Fabriken ist die Brotration schon se
längerer Zeit aus 200 Gramm täglich verrii
gert worden. Das sind die Segnungen de
vielgepriesenen Regimes.

Kündigung der Lohnordnung im
Lohnbergbau

Essen,  2 . Mai . Der Zechenverband hc
heute die Lohnordnung für den Ruhr -bergba
zum 31. Mai gekündigt. Durch die Kündign»
des Lohnabkommens zum 31. Mai ergibt sic
daß Lohnabkommen und Manteltarif zu de,
gleichen Zeitpunkt neu abgeschlossenwerde
müssen.

Stegerwald «nd die Sozialdemokratie.
Berlin , 2. Mai . Bei den kommenden

einandersetzungen über die künftigen Regi«
rungs - und Mehrheitsverhältnisse im Reich
und in Preußen wird zweifellos auch dt-
Frage der Sozialversicherungen  ein-
wichtige Rolle spielen. In einer aufsehener«
regenden Rede in Erfurt  hat nun Reichs«
arbeitsminister Stegerwald  Aufschluß dar«
über gegeben, wie die Regierung sich die Ren
gelung dieser Frage vorstellt. Stegerwald Hai
erklärt , daß ein Umbau der Sozialversicherung
unvermeidlich  sei (!). Diesen „Umbau*
stellt sich der Reichsarbeitsminister so vor, das
die Sozialversicherung , also insbesondere am
die Arbeitslosenversicherung , vollkommen aU
eigene Füße gestellt und daß in Zukunft n»ch
der Staat , sondern die Arbeitgeber und Ar«
beitnehmer für die Leistungen der Versichern«!
aufkommen. Der Vorschlag Stegerwald
dürfte aber bei den Sozialdemokraten aus
wenig Gegenliebe stoßen. Da die Regiern «!
aber bet den kommenden Entscheidungen unt-ej
allen Umständen mit der SPD . zu rechne:,
scheint, so nimmt man an, daß die Ankündi¬
gung Stegerwalds vorerst nicht allz« ernst zst
nehmen ist. Wahrscheinlich wird man sich vor¬
erst mit kleineren Verwaltungsmaßnahmest
und einer Verminderung der Leistungen zu-
Ueberwindung der größten Schwierigkeitest
begnügen, um die Sozialdemokraten nicht all¬
zusehr zu verstimmen . Die Pläne Sieger«
walös dürften demnach einstweilen nicht durch¬
geführt werden.

Das System kennt ja nnr Abbau und Hal§-
heilen.

Neue österreichische Einfuhrverbote
Wien, 2. Mai . Der Hauptausschuß deÄ

österreichischenNationalrates nahm am Frei«
tag êine Verordnung über d û Erlaß von um«
fangreichen Einfuhrverboten an. AusnahmS«
weise Einfuhrbewilligungen ^können auf Ast-
'suchen von den örtlich zuständigen Kammern
für Handel , Gewerbe und Industrie bezw. bei
landwirtschaftlichen Erzeugnissen von ben zst«
ständigen land - und forstwirtschaftlichenHaupt«
körperschaften vermittelt werden. Die Ver«
ordnung läßt die Möglichkeit zu,, für manch-
Artikel, wahrscheinlich auch für manche Staa«
ten, Kontingente , der unter das Verbot fälst
lenden Waren festzusetzen.

- ' /
Arbeitskämpfe in Dänemark

Kopenhagen, 2. Mai . Die angekündigt-
Aussperrung der dänischen S chl a ch«
tereiarbeiter  ist am Freitagabend zstr
Tatsache geworden. Die Bemühungen der
Regierung , ihren Schiedsgerichtsvorschlag bei
den Arbeitnehmern zur Annahme zu bringen,
waren vergeblich. Es stehe« jedenfalls ist
Dänemark jetzt schwere politische «nd wirk«
schaftliche Kämpfe bevor, schon allein aus de«
Grunde, weil durch das Nichtarbeiten der dfi«
irischen Exportschlacht-erei die bedeutendste Aus¬
fuhr Dänemarks nach England und Deutsch«
land aufhört , wodurch dem Land täglich ein«
Million Krone« Devisen verloren geht. Vost
wirtschaftlichgut unterrichteter Seite wird ein-
Gefährdung der dänischen Krone vorausgesagt.
Da vielfach aus Schlachtereikreisen darauf hin¬
gewiesen worden ist, daß man freiwillige Ar¬
beitskräfte heranziehen wolle, hat bereits auf
Donnerstag der Seemanns - und Het-erv-rff
band in Esbjerg beschlossen, gegebenenfalls ist
einen Sympathie st reik  einzutreten,
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